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Thor n, vom 23. December. — Die Weichſel ſteizt 
iſt aber noch nicht wieder mit Eis bedeckt, — Am 


27ſten d. finder bier die Feier des 600jäbrigen Jubi⸗ 


9 


ein Theil der 20 000 Thle. 


ums der Erbauung Thorns fait; der Tag ſoll durch 
Armen ſpeiſung und andere Wohlebaͤtigkeitshandlungen 
urid. Festlichkeiten verherrlicht werden, und es iſt zu 
dieſem Behuf eine Bittſchreft an den Gemeinde ⸗Rath 
unter den Einwohnern im Umlauf, des Inhalts, daß 


kaſſe, welche zur Erbauung eines Thurms an ter alt⸗ 


ſtäͤdtiſchen Kirche beſtimmt find, zur würdigen Getächt, 


ſtaͤhle vor, namentlich haben es dle 


nißfeier diiſes Jubtlaͤums hergegeden werden möge. — 
Es fallen gegenwartig in der Umgegend viele Diebs 
Frevler auf die 
Kirchen abgeſehen. Die meiſten Kirchen in eirem 
Umkreis von 4 bis 6 Meilen von Thorn, und alle 
biefigen, mit der einzigen Ausnahme der Marienkirche, 
find beſtohlen worden. Dabei geht die Diebesbande 


5 mit ungewoͤhnlicher Schlauheit und Vermeſſenheit zu 


. Güuſtern iſt auch ein Naubmord an der 


Werke. Es iſt viel ſilbernes Kirchengeraͤth entwendet. 


an einer Frau begangen worden. — Noch find die vie 


Maßregel ausgefehloſſen 


len, bieſſgen Schiffer, für die Ruſſen ge⸗ 
laden, nicht zurück. Auf dem rechten Weichſelufer ſind 


eröffnet werden. 


i der Staaterath Dr. Hemmer vorgefetzt worden. 
* . 


N O 
„Het b, vom 22. Derembee. — Die Beſo derungen, 
die bei einigen bedeutenden Civil Amtern des Landes 


* 


in der evangel. Kerchen⸗ 


ſchen Reichstag vermuthen, der allem Anſchein nach 
wieder in Preßdurg vor ſich gehen wird, obwohl mau 
ihn allgemein nach Peſth und Ofen, den General: 
punkten des Reichs, gewünſcht haͤtte. Nach dem 


Urtheile der Eingeweihten dürften auf dem naͤch⸗ 
ken Reichstage Dinge von bedeutender Wichtigkeit vor⸗ 
kommen. Einerſeits fol die väterlic) geſinnte Regie⸗ 


eung Vorſchlaͤge in Bereitſchaft haben, die das Wohl 
des Landes in ſofern bezwecken, als der Adel dadurch 
die Koſten des Staatshaushaits mitzutragen hätte. 
Andrerſeits ſoll unſere Ariſtokratie die Abſicht haben, 


fruͤhere, unbefriedigte Forderungen neuerdings und 


energiſcher aufs Tapet zu bringen. Jedeufalls ſehen 


wie mit ziemlicher Gewißheit einer Reform im Lande 


entgegen, die, auf geſetzl 
gebracht, nur die wohlthaͤtig 
Die Regierung in Wien ſtheint jetzt einſtlich "de 
mit beſchaͤftigt, den Zuſtand Ungarns zu verbeffein. 
— Es heißt nun, daß der Freiherr v. Szepeſſy, bishe⸗ 
riger Biſchof von Fuͤnfkirchen, ein ſehr frommer und 
mildthaͤtiger, aber zugleich bigotter Mann, zu der geiſt⸗ 
lich und politiſch wicht gen Stelle eines Primas von 
Ungarn berufen werden wird. — Mehrere auf das 
Oeſterreichiſche Gebiet uͤbergegangene Polniſche Offiziere 
find hier durchpaſſie t, und es find ihnen einige Ban, 
quette gegeben worden. Seitdem aber ſoll der Durch, 
zug durch Ungarn den Polen untetſagt worden feyn. 


em Wege zu Stande 


Deut ſchland. 
Mu nchen, vom 28. December. — eo eben ver 
beitet ſich tas Gerücht, daß der Juſtizminiſter, Fru is 


herr v. Zentner, von feinem biebetigen Poſten zurhck⸗ 


treten welle oder dieſen Schritt vielmehr ſchon gethan 
habe. In dieſem Falle wärde vielleicht, der ferneren 
Sage nach, der Kabinets⸗Seeretatr v. Grand auer, der 
jedenfalls auch außerdem zum Srantsrarh ernannt wre 
den dürfte, das Po tefeuiſſe der Jutz erhalten. Auch 


en Folgen haben koͤunte. 


- x x . 


Herrn o Schenks Name wurde zwar in dieſer Bezie⸗ 
bung ſchon vielfach genannt; 


Kandidatar mehr Glauben zu versienen. — Mau will 


wiſſen, der Freiberr v. Gieſe, welcher in der juͤngſten“ 


Zeit auf feinem Landſitze Latzmannſtein bei Regensburg 
in Urlaub von feinem Raſſiſchen Geſandtſchaftspoſten 
ſich befand, habe den Auſtrag erhalten, bis morgen 
Abend hier einzutreffen. Man bringt dieſen Umſtand 
natuͤrlich mit dem ſchon geſtern mitgetheilten Gerüchte 
in Verbindung, daß der genannte Diplomat für das 
Miniſter ium der auswärtigen Angelegenheiten beſtimmt 
ſey. — Es heißt ferner mit Beſtimmtbeit, daß der 
Miniſte verweſer v. Stuͤmer den Wunſch geäußert 
habe, ſein Portefeuille abzugeben. 


Camenz, vom 26. December. — Seit wenig Ta- 
een iſt hier der Militair-Cordon längs der Preuß. 
Grenze aufgehoben. Von allen Seiten kreuzten ſich 
die Truppen, die ſeit beinahe 4 Monaten bier geſtan⸗ 
den hatten. Ihr Ausſehen war trotz der mannigfachen 
Strapatzen, die der Cordondienſt und die zum Theil 
fo unguͤnſtige Witterung mit ſich brachten, noch ruͤttig 
und jriſch. Das beſte Vernehmen hat uberall zw ſehen 
ihnen und den Landesbewohnern geherrſcht. Ein Theil 
terielben ging zue Verſtaͤrkung des Beobachtungs⸗Cor⸗ 
ons an dir Boͤhmiſchen Grenze auf dem rechten Ufer 
der Elbe ab, der andere Theil kehrte in tie Gar niſonen 
zurück. So ſehr auch der Cordon, vorzüglich von Aus 
fang an, zur allgemeinen Beruhigung beigetragen hat 
und ſo wirkſam ſich derſelbe unbeſtreitbar erwieſen hat, 
ſo iſt doch jetzt die Furcht vor dem Eindringen der 


Cholera ſehr gemindert, da fie in dem uns zunachſt 


liegenden Theile des Herzogthums Sachſen keine merk 
bare Fortſchritte mehr zu machen ſcheint. 


Luxemburg, vom 28. Dec mber. — Die Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde der geſetzlichen Ordnung hatte ein 
Comité geb:lset, um die Bewegungen im Großherzog; 
thume zu organiſiren und zu leiten. Dieſes Comité 
beſtand aus dem Baron du Prel, dem Baron Auguſt 
v Tornaco und dem Herrn Schauns, und hat unte ın 
21. und 22. December von Hollerich aus mehrere 
Proclamationen und Yufınfe an ſämmtliche Bewohner 
des Großherzogthums Luxemburg erlaſſen, worin es 
dieſelben aufgefordert, zu den Waffen zu greifen, um 
die Autorität des Königs Goßherzo es wiederherzuſtel⸗ 
len. Das Comits hatte ſich zuvörderſt damit beſchaͤf, 
tigt, das Corps der F eiwilligen förmlich zu organzſtren, 
und den Herrn v. Wauthſer an die Spitze deſſelben 
zu ſiellen. Die Kokarden und Fahnen, welche fie vers 
breiteten, bildeten eine Vereinigung der Naſſauſchen 
und Luxembu'gſchen Farben: gelb, mit einer Eiufafs 
ſung von roth, himmelblau und weiß. Jeder, der in 
das Corps eintritt, erbält tag ich einen Fraue. f 

Das hieſige Journal enthält Folgendes: „Die zur 
Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung im Groß⸗ 
herzogthume ſtattgefundene Bewezung hat die Wuth 
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jedoch ſcheint die erſtere 


erlaſſeu, daß ſich im 
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des uneigennͤtzigen Advokaten erregt, deſſen Korre⸗ 
ſpondenz der Bruͤſſeler Conrrier aufarmmt, Die 
Nummer deſſelben vom 25ſten d. M. enthält einen 
Artikel, der, die Schimpf:eden abgerechnet, ſich auf fols 
gende Worte reduetren läßt: „„Der Deutſche Theil 
von Luxemburg liebt die Regierung, welche die Revo⸗ 
lution ihm gegeben hat; der Beweis davon iſt, daß, 
ungeachtet der 24 Actikel, die Einwohner ſich nicht er⸗ 
heben, um die Behoͤrden und Beamten der Inſurrek⸗ 
tion zu vertreiben, und am Tage der Trennung wird 
man wie Brüder, wie Freunde von einander 
ſcheiden — Thränen im Auge und mit zer⸗ 
tiſſenem Herzen. Dennoch bat ſich die Partei 
des Großherzogs ſtolz und drohend wieder erhoben. 
Sie bat einen Haufen ſchlechter Subjecte bewaffnet, 
welche das Land durchſtreifen und die Einwohner miß⸗ 
handeln und plündern. In Eich haben fie einige hun⸗ 
dert Gewehre geſtohlen u. ſ. w.“““ — Welcher Un; 
ſinn! Die deutlichſten Sprachgebränche werben verdreht, 


und man nennt es ein Ve brechen, wenn ein Land ſich 


zu Gunſten des Monarchen erhebt, dem es durch die 
heitioften Rechte angehört. Die Theilnehmer an dem 
aller ſchaͤnclichſten Bettuge, deſſen die Annalen unſerer 
Provinz jemals e währt haben, Leute, die dem Ger 


ſchichtsſchreiber, der einſt von ihrem Betragen Rechen⸗ 


ſchaft ablegen fol, das Blut ins Geſicht treiben wer⸗ 
den, vergeſſen fo ſehr alle Schaam, die edelste Auſtren⸗ 


gung der Ehe und Treue ein Verbrechen zu nen⸗ 


nen! Ihr ſprecht von dem Tage der Trennung. Dies 
fer Tag der Trennung iſt noch wicht erſchienen und 
wird auch nie erſcheinen. Ergoͤzt Euch nicht an eitlen 
Taͤuſchungen. Die Zeit wind Vieles aufklären, 
wird beweiſen, daß die Luxemdurger niemals in 
ve: ſchiedene Volker getheilt werden. konnen. Was von 
Mibhandlungen und Plünderungen geſagt wird, gehört 


zu den Luͤgen, die wir von jener Seite zu hoͤren ge⸗ 
wohnt ſind. — Das von dem Heren v. Wautbier ber 


4 Sie 
zwel 


fehligte Corps hat ſich aud nicht die geringfte Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit oder Erpreſſung zu Schulden kommen 


laſſen.“ 8 e 

In ſeiner neueſten Nummer meldet obiges Blatt 
Folsendes: „Das Corps des Herrn v. 
ſich ganz unerwa tet auflöfen muͤſſen. Das Militair⸗ 
Gouvernement der Feſtung Luxembu g hat den Befehl 
1 Rayon der Feſtung kein milita:tk 
ſwes Corps in Waffen aufhalten di fe, In Folge dle⸗ 
fer Maßtegel iſt der größere Theil der Leute unter den 
Befehlen des Herrn v. Wauthier nach Luxemburg zu⸗ 
ruͤckgekehrt, nachdem fie an den Thoren' der Stadt 
ihre Waffen abgelegt hatten. — Man ſagt, daß der 


Baron v. Tornaco feine Bewegung auf Eltelbrück mit 


25 oder 30 Mann fortgesetzt, am Eingange dieſer 
Stadt aber ein Gefecht mit d'r Diekircher Buͤrger⸗ 
garde gehabt habe, 


gemacht und die Uebrigen zer 


ſprengt worden ſeyn. So iſt alſo dieſe Bewezung, 


welches gaͤnzlich zu ſeinem Nach⸗ 
tbeile ausgefallen ſey. Fünf feiner Leute ſollen getödtet 
Einige zu Gefangenen 


Wauthier hat 


trotz der Anſtrengung ihrer Führer, theils in Folge 
der Befehle des Militair-Gouvernements, und theils 
durch die blinde Tapferkeit eines jungen Chefs, den 
ſein Eifer zu weit fuͤhrte, fehlgeſchlagen.“ 


Herr v. Stappers, von dem das Journal de Luxem- 


bourg geſagt halte, daß ihn das Comits der Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde der geſetzlichen Ordnung beauftragt 
habe, ein Jaͤger Bataillon zu orzanifiren, hat in das 
eben erwähnte Journal ein Schreiben einruͤcken, laſſen, 
worin er jener Angabe widerſpricht. Er erklaͤrt darin, 
daß er durchaus nicht die Hand zu einer Bewegung 
geboten habe, die eben ſo ſchlecht vo bereitet als ſchlecht 
ausgefuͤhrt worden ſey, und findet ſich veranlaßt, die 
Gründe zur oͤffentlichen Kenniniß zu bringen, warum 
er aus Belgiſchen in Holländische Dienſte uͤbergetre— 
ten ſey. N 0 
Fran kre i g. 
Pairs⸗Kammer. In der Sitzung vom 26ſten 
December wurden die Berathungen Über das Pairs⸗ 
Geſetz fortge etzt. Der Baron Mounier ließ ſich zur 
Vertheidigung der Erb lichkeit vernehmen; eben fo ter 
Graf von Raigecourt; auch dieſer erklärte, daß er aus 
der Kammer ausſcheiden würde, wenn die Erblichkeit 
abgeſchafft werden ſollte. Jetzt beſtieg Here C. Perier 
die Rednerbuͤhne und aͤußerte ſich im Weſentlichen fol⸗ 
gendermaßen: „Das vielfache Licht, das uͤber eine 
Frage, die man jetzt als erſchoͤpft betrachten darf, bes 
reits verbreitet worden iſt, noch mehr aber die Achtung 


vor der an die gegenwaͤrtige Diskuſſion fo eng ge 5 


knuͤpften Wuͤrde der Kammer ſchienen es dem Mini⸗ 
ſterium raͤthlich zu machen, 
dieſen Debatten zu enthalten. Aber uͤber den Vor— 
ſchriften der Schicklichkeit ſtehen Pflichten, deren Erz 
fülung unumgaͤnglich nothwendig iſt, und eine ſoſche 
Pflicht iſt fr das Miniſterium von dem Augenblicke 
au eingetreten, wo die Diskuſſion von den theoretiſchen 
Betrachtungen, zu denen eine große Verfaſſungs⸗Fuage 
Anlaß geben konnte, abging und auf das Gebiet der 
Prinzipien unſe er Reg erung, d. h. der Juli⸗Revolution 
und der durch fir geg undeten Monarchie, ginuͤberge— 
ſpielt wurde. Ich komme daher auch nicht, um auf 
die aus der Sache ſelbſt geſchöpften Argumente zu aut⸗ 


worten, ſondern die außer dem Gebiete der eigentlichen 


Frage gefchenenen Angriffe abzuweiſen. Indem ich 
denen, die ſich in dieſe Seſtenpfade gewagt haben, 
dahin folge, hoffe ich, tadurch ſowohl Ihren Geſinnun⸗ 
gen eine Befriedigung zu aewähren, als meine Pflicht 
zu erfuͤllen; denn ich komme damit gewiß nur der boch⸗ 
derzigen Ungeduld fo v.eler edler Pairs zuvor, die dem 
Könige und der Edarte den Eid der Treue geleiſtet 
baden und beide mit nicht geringerem Eifer, als wir, 
vertheidigen würden. Ehe ich aber in dieſe Erd te⸗ 
kung eingebe, fühle ich das Beduͤrfniß, jede Auslegung, 
die von meinen Worten gegen Geſinnungen, die ich 
ehre und achte, gemacht werden koͤnnte, im voraus zu 


desavouiren. Sie werden bemerken, welche gleichartige 


— 


ſich einer Teilnahme an 
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Stellung zwei auſcheinend entgegengeſetzte Meinungen 


außerhalb dieſer Kammer gegen den Geſetz Entwurf ans - 
genommen haben und wie man jetzt uns ſelbſt in dieſe 
Stellung gegen das Land zu verſetzen ſucht. Auf der 
einen Seite haben einige Leidenſchaften deutlich durch⸗ 
blicken laſſen, daß ſie es nicht bloß auf die Erblichkeit, 
als Theorie und Prinzip, abgeſehen haben; fuͤr fie’ 


handelte es ſich henter dieſer Frage um Perſonen und 


um die ganze Exiſtenz einer Inſtitution; die Auf⸗ 
hebung der Erblichkeit war für fie nur ein erſter Ver⸗ 
ſuch, ein etſter Sieg. Dieſes Geſtändniß iſt ſo offen 
geſchehen, daß es mir erlaubt ſeyn muß, davon genaue 
Notiz zu nehmen. Auf der anderen Seite ve:theidige 
man die Erblichkeit nicht mehr als eine verfaffungss 
mäßige Bürgſchaft, als ein Element der Erhaltung, 
ſondern erklart ſelbſt in dieſer Kammer vorweg, daß 
die Erblichkeit mit der durch die Juli⸗Revolution ges 
gründeten und von der Krone angenommenen Ordnung 
der Dinge unverträglih ſey. Welche Schlußfolgerung 
laͤßt ſich aus dieſer Vergleichung ziehen? Diejenige, 
daß auf beiden Seiten zwei Meinungen nur die Juli⸗ 
Revolution und die von ihr gegruͤndete Monarchie am 
greifen wollen, und in dieſer Beziehung iſt die Be⸗ 
merkung ſehr richtig, daß Perſenen, wenn ſie auch von 
entgegengeſetzten Punkten ausgehen, dennoch auf ihrem 
Wege zuſammentreffen können, wenn "ie nach einem 
und demſelaen Ziele ſtreben. Welches iſt dieſes Ziel, 
oder vielmehr, welches Reſultat wurde dieſe Politik 
haben? Denn ich bin uͤberzeugt, daß man ſich kein 
ſyſtematiſches Ziel vorgeſteckt hat, und der Charakter, 
fo wie die Geſinnungen eines edlen Pairs (Fitz James) 
ſchuͤzen feine Worte im voraus gegen jecen Mißbrauch, 
den man dsmit treiben koͤnnte. Das Neſultat wurde 
dieſes ſeyn, die Revolution bis zu den Außerften Kon— 


ſequenzen, welche von den Parteien zum Unmſturze' des 


Beſtehenden benutzt werden würden, durchzufuͤhren; 
denn wir ſehen die angedlichen Freunde, fo wie die er: 
kaͤtten Feinde der Juli Revolution in der Anſicht 
uͤbereinſtimmen, daß dieſelbe nicht revolutionair genug 
ſey, die Einen, um die Konfeguenzen der Revolution 
zu ihrem Vortheil auszubuten, die Anderen, um ſpaͤter 
das Vergnuͤgen zu haben, die Folgen der Revolution 
anktagen zu koͤnnen. Dieſe Beme kungen wuͤrden auf 
Aeußerungen, die Sie im Laufe dieſer Berathung vers 
nommen haben, eine nur zu leichte Anwendung fin⸗— 
den, wenn ich nicht überzeugt wäre, daß ehren; 
we 'the Maͤnner, deren Leben nur eine lange Hin 
gebung war, und die jetzt wohl wiſſen, daß zwei 
Könige, zwei Charten und zwei Eide der Treue 
zu gleicher Zeit nicht moͤglich ſind, in' der Anprei ung 
des allgemeinen Wahlrechts nicht eine Waffe für die 
Vertheidigung der El blichkeit oder ein Werkzeug, um 


bieſelbe zu rächen, ſuchen; dies würde eine Nachahmung 


jener Zeuen unheilvollen Andenkens ſeyn, wo man die 


Ausſchweifungen der Demokratie den verlorenen Vor⸗ 5 


theilen der Ariſtokratie zu Huͤlfe rief. Vergeben Sie 
mir, meine Herren, deu Gebrauch dieſer Worte, der 


x 
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ich bisher in den Debatten uͤber die Organiſation der 
Pairie ſorgfaͤltig vermieden habe, weil ſie mir in ihrer 
gewoͤhnlichen Bedeutung auf die jetzigen Sitten nicht 
anmwentbar zu ſeyn ſcheinen, aber ich kann dieſelben 


jet nicht umgeben, wenn ich dem Ideengange der 


Redner, denen meine Erwiederung direkt gilt, folgen 
will. Nach ihrer Anſicht z. B. kann die erbliche Pair ie 
mit der Form und den Grund-Prinzipien der jetzigen 
Regierung nicht beſtehen, und dennoch verwerfen ſie 
zugleich die lebenslaͤngliche Paitie. Es würde hiernach 
ſcheinen, als verlangten fie die gaͤnzliche Aufhebung der 
Pairs Kammer oder die Aufhebung der Regierung 
ſelbſt; denn von zwei Dingen, deren Unvestränlichkeit 
man anerkannt hat, muß jedesmal das eine verſchwin⸗ 
den. Ich bin weit entfernt, in der Auslegung der 
Worte jener Redner ſo weit zu gehen; aber wir ſind, 
meine Herren, von Leidenſchaften umringt, deren Logik 
und Heftigkeit gleich groß iſt, und denen man Waffen 
in die Haͤnde zu geben vermeiden muß. Sie ſehen, 
meine Herren, daß, jener Auslegung zufolge, man Ih 
nen nichts Geringeres, als den Umſturz der gegenwä tir 


gen Ordnung der Dinge vorgeſchlagen hätte und die 


Pairie nur darum aufopfern wurde, um die Revolution 
ins Verderben zu ſtürzen! Befuͤrchtet man nicht, den 
ohnehin von Voturtheclen eingenommenen Gemuͤtbern 
einen Vorwand zu leihen, ſich ein perſoͤnliches Opfer 
auf dieſe Weiſe zu erklaͤren und darin nur die Hoffnung 
zu erblicken, dadurch, daß man jetzt Alles aufopfert, 
fpäter Alles wieder zu gewinnen, wie theuer es auch 
dem Lande zu ſtehen kommen möchte? Bekanntlich 
wurden ſolche Mittel vor vierzig Jahren mit traurigem 
Erfolge angewandt. Bekanntlich wollte man unfere 
erſte Revolution aus Haß, und um fie zu verderben, 
noch revolutionnairer machen; man wurde revolu— 
tiounairer, als fie ſelbſt, und trat den ultra-revolution⸗ 
nairen Wuͤnſchen bei, die von ihr desavouirt wurden. 
Das Privilegium rief damals die Demagogie zu Huͤlfe. 
Dieſe Erinnerungen haben einen Verdacht zurückge⸗ 
laſſen, den man nicht aufs neue erwecken muß. Aber 
unſere Juli⸗Revolution, die man mit einer Zuverſicht 
angreift, weiche wenigſtens die Maͤßigung derſelben 
zeigt, dieſe Revolution, mit all' den uͤbertriebenen Kol, 
gen, die in den Koͤpfen derer ſpucken, welche davor 
warnen — woher iſt dieſe Revolution gekommen, wer 
hat fie veranlaßt, wer hat verſucht, fie zu hindern, 
wem gebührt die Ehre, auf wem laſtet die Verantwort, 
lichkeit für dieſelbe? Die Verantwortlichkeit, wenn es 
eine ſolche giebt, fällt auf diejenigen zurück, die die, 
ſelbe ohne Ruͤckſicht auf die Opfer, welche jede Revolu⸗ 
tion dem Lande koſtet, nothwendig gemacht und trotz 
aller Warnungen hervorgerufen haben, auf diejenigen, 
welche die Wirkungen der Revolution nicht anklagen 
koͤnnen, ohne Jedermann daran zu mahnen, daß ſie 
ſelbſt unter die Urſachen derſelben gehoͤren. Nicht dien 
ter Kammer, die, wie wir, wie Frankreich, ja wie 
ganz Europa, von dem verwegenen Staatsſtreiche, den 
die entthronte Monarchie zu ihrem Untergange unters 


ſich mit Lebhaftigkeit und rief: 


Muth, die Einen gegen die 


mühungen einernten, als daß Beide 


— 
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nahm, waffenlos uberraccht wurde, nicht Ihnen, meine 


Herren, kann der Vorwurf gemacht werden, fie haͤtten 
dasjenige nicht verthridigt, was ſich a ins Ver⸗ 
derben ſtuͤrzen wollte,, ſo wenig wie man Uns den Vor⸗ 
wurf machen kann, daß wir Inſtitutionen, ste zu ret⸗ 
ten wir eutſchloſſen waren, angegriffen hätten. Aber 
es war eine Partei der Reſtauration oder vielmehr eine 
Partei, welche die Reſtauration geſtuͤrzt hatte, vorhan— 
den, und dieſe hatte mächtige Mittel der Wirkſamkeie 
in Haͤnden, als z. B. das Dogma der Legitimität, 
worin ſie eine Antwort auf Alles erblickte; die Allianz 
mit Europaͤiſchen Maͤchten, die auf politiſche Sympa⸗ 
thieen aller Art gegründet und die Fruche funfzehnjäh⸗ 
rigen Friedens war; eine durch ſtrenge Geſetze und 
Gerichte in den gehörigen Schranken gehaltene perio⸗ 


diſche Preſſe; endlich jenes Prinzip der Erblichkeit der 


Pairie. Und wenn jene Partei, ſtatt dieſe Mittel der 


Erhaltung zur Rettung der Monarchie, für deren Weiz - 


theidigung fie dieſelben verlangt und empfangen hatte, 


anzuwenden, an dem verhängnigsollen Tage dem Throne, 
zu deſſen einziger Stütze fie ſich gemacht hatte, keine 


Huͤlfe zu bringen wußte, wurde es ihr jetzt wohl ziemen, 


diejenigen, die ſich in den Strudel der Ereigniſſe war⸗ 


fen, um wenigſtens die geſellſchaftliche Ordnung zu ret⸗ 
ten, wegen der Revolution zur Rechenſchaft zu ziehen?“ 
(Allgemeine Bewegung.) Mehrere Pairs und eine 
große Anzahl von Zuhörern wandten hier ihre Blicke 
nach den Baͤnken, wo zwei der Redner ſaßen, die in 
der erſten Sitzung geſprochen hatten. Der Herzog von 
BB: James, der häufiz Noten genommen hatte, erhob 
f „Iſt dies eine Un? 
ſpielung auf mich?“ Einige Stimmen: „Nein, nein!“ 
Herr Périer: „Ich habe auf Niemand in dieſer Vers 
ſammlung angeſpielt, meine Herren, und am wenigſten 
auf Sie, denn obgleich wir nicht in denſeſben Reihen 
kaͤmpfen, fo find mir Ihre zehnjaͤhrigen Anſtrengungen 
fuͤr die Bewahrunz der Volks⸗Freiheiten nicht unbe 
kannt.“ Graf Mols: „In dieſer Verſamm ung giebt 
es keine Partei.“ 
bekannt, daß die Parteien ſich außerhalb dieſer Ver⸗ 
ſammlung befinden.“ Der Marquis v. Dreux⸗Brezs: 
„Da ich nicht zehn Jahre gekaͤmpft habe, wie ter Her⸗ 
zog von Fitz⸗James, fo würde es mich betruͤben, wenn 
jener Vorwurf mir gelten ſollte.“ Lärm u. Unterbrechung. 
Mehrere Stimmen: „Von Ihnen iſt nicht die Rede.“ 
Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt war, fuhr der 
Miniſter alſo fort: 9 
ner, die Feinde der Revolution und die der jetzigen 
Monarchie, durch unſere Sorgfalt, ja durch unferen. 
Anderen geſchuͤtzt worden, 
wir jetzt keine andere Früchte für unſere Be 
ſich die Hänte 
reichen, um unſere he lfame Dazwiſchenkunft zu ver⸗ 
wuͤnſchen. Ein trauriges Buͤndniß, das, ſo ſagt mau 
uns, der Zufall allein geknuͤpft hat, das aber uns, wie 
Sie, meine Herren, und alte diejenigen, die dem Eide 


ſollen 


Der Herzog v. Coiquy: „Es iſt 


„Waͤhrend unſere doppelten Geg⸗ 


von 1830 tren bleiben wollen, zwiſchen zwei gleich vet 


derbliche Syſteme ſtellt, um endlich eine Befriedigung. 


in neuen Rivoſutionen zu finden! Auch ich gehörte 
fruͤher der Oppoſitions Partei an, ſammt dem ehrens 
werthen Generale (Foy), deſſen Lob Sie am verfloffes 
nen Donnerſtage aus dem Munde eines edlen Herzogs 
(818 James) vernommen haben; nie haben wir aber 
jenen Eifer im Vernichten des Beſtehenden gezeigt, der, 
anſtatt die Mißbraͤuche der Regierung 
ſich an der Regierung ſelbſt vergreifen will. Unſere 
Dppofition war immer rein von dem Geiſte der 
Verſchwoͤrun; wir bemühten uns, die Verwal, 
tung aufzuklaͤren, nicht die Parteien zu entflams 
men.““ Der Miniſter wos hierauf den ihm oftmals 
gemachten Vorwurf zuruck, daß er die Erblichkeit bloß 
aufgegeben habe, um ſich am Staatstuder zu erbalten; 
nur dem Intereſſe des Landes habe er feine perſoͤuliche 
Meinung zum Opfer gebracht. Wenn anfangs uͤber 
die wahre Meinung des Landes hinſichtlich der Erblich: 
keit noch Zweifel geherrſcht hätten und es alſo die 
Pflicht der Miniſter geweſen, die öffentliche Meinung 
vor ſich ſelber zu warnen und ihr alle Seiten der vor⸗ 
liegenden Frage zu zeigen, ſo ſeyen jene Zweifel durch 
die impoſante Majoritaͤt der Deputirten⸗Kammer voll⸗ 
kommen beſeitigt worden. er 
Paris, vom 26. December. — Geſtern Vormittag 
muſterte der König im Hofe der Tutlerieen drei Li⸗ 


nien Regimenter, ein Dragoner-Regiment und eine 


Schwadron reitender Artillerie. Se. Majeſtaͤt gingen, 
von den Herzogen v. Orleans, v. Nemours und von 
dem General Pajol begleitet, durch ſämmtliche Reihen 
der Truppen und ließen dieſelben dann vor ſich vers 
beidefilireu. Nachmittags arbsitere der König mit dem 
Praäſidenten des Miniſter⸗Raths und. den Miniſtern 
der Marine, des öffentlichen Unterrichts und des Handels. 
Der Temps erzaͤhlt Folgendes: „Drei Deputirte, 
welche zugleich Generale und mit dem Pecſonale der 
Armer eben ſo vertraut als durch ihre militaſriſchen 
Thaten dekaunt find, baben berechnet, daß unter den 
‚hundert‘ General Lieutenants und General Majors, die 
ſeit der letzten Revolution wieder in den aktiven oder 
Reſerve Dienſt getreten find, ſich kaum funfzehn befän⸗ 
ken, bie im ſtorken Trobe vom Vendome,Platze bis zu 
den Gaͤrten von Saint Cloud reiten konnen.“ 

Der Conſtitutionel ſagt: „Eine geheime Klaus 
fel des zwiſchen der Belgiſchen Regierung und Herrn 
v. Rolhſchild abgeſchloſſenen Anleihe -Kontrakts lautet, 
wie man verſichert, dahin, daß die Zahlungen, die in 
Zehntheilen der Geſammtſumm: bestehen ſollen, ſogleich 
aufhören wuͤrden, wenn eine der fünf Maͤchte mit be⸗ 
waffneter Hand ſich in die Belgiſche Angelegenheit 
einmiſchen ſollte; etwas Anderes ware es, wenn es 
nur zwiſchen den Hollaͤndern und Belgiern zum Kriege 
kaͤme.“ 8 a : 

Der Marquis von Palmella iſt geflern aus London 

hier angekommen. = 
Paris, vom 27. December. — Geſtern ertheilte 
der König dem Abgeſandten des Vier Königs von 
Aegypten eine Privat⸗Audienz. a 
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Der König, die Koͤnigin, fo wie die Prinzen und 
Prinzen und Prinzeſſinnen werden am 1. Januar Vor⸗ 
mittags die Deputationen der beiden Kammern, den 
Staats Rath und die übrigen hohen Civil Kollegien, 
und Nachmittags die Generalſtaͤbe und Offizier-Corps 
der hieſigen Nationalgarde und der Garniſon em⸗ 


pfangen. 
e \ 


Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
Sebaſtiani, iſt in Folge apoplektiſcher Zufaͤlle ernſtlich 
krank; durch eine vom Großſiegelbewahrer kontraſignirte 
Koͤnigl. Verordnung vom vorgeſtrigen Tage wird für 
die Dauer der Krankheit des Grafen der Praͤſident 
des Mintſter⸗Raths mit der Signatur aller zum Mini⸗ 
fierium der auswärtigen Angelegenheiten gehörenden 
Sachen beauftragt. 1:3 EN 2 BEE, 

Der General Belliard, der am verwichenen Donnerſtage 
hier ankam, iſt, wie das Journal du Commeree 
wiſſen will, nach einer Audienz beim Könige noch in 
derſelben Nacht wieder abgereiſt. 

Der Fall der Renten hat ohne Zweifel feinen Grund 
in den beunruhigenden Geruͤchten, welche über die 
Roͤmiſchen Angelegenheiten in Umlauf gekommen find, 
und welche den Gegenſtand aller Unterhaltungen der 
Spekulanten ausmachten. Freilich iſt man geneigt, 
alles noch als Gerücht zu betrachten, allein es verlautet 


doch, daß geſtern ein außerordentlicher Contier bei dem 


Miniſter der auswärtigen, Angelegenheiten mit Nach⸗ 
richten aus Italien eingetroffen ſey, worauf ſogleich 
ein Miniſterrath gehalten, und mehrere Couriere an 
auswärtige Höfe abgefertiget wurden. 

Der Precurseur de- Lyon meldet unterm 23ſten 
dieſes Monats: „In Bourg und auf dem platten 
Lande des Departements des Ain fol große Gährung 
herrſchen; man befürchtet dort den nahen Ausbbuch von. 
oͤhnlichen Unruhen, wie in Grenoble.“ 8 

Straßburg, vom 24. December. — Wir erhalten 
durch unſere Handels⸗Correſpondenz die traurkgſten. 
Nachrichten uber Lyon. Man will dort den Hunger 
mit Bajonetten und Kanonen bezaͤhmen, ein Mittel, 
das ſpäterhin dittre Früchte tragen muß. Lyon iſt nun 
in den Händen der Linientruppen; allein die mindeſte 
Demonſtration von Außen zwänge die Regierung, den 
Truppen daſelbſt eine andere Richtung zu geben, und. 


dann duͤrfte die Verzweiflung neuerdings fich Luft machen. 


Nach allen Berichten, die uns zugekommen, war das 
Betragen des Praͤfekten Dumolard höchſt edel; er wagte 
fein Leben, um dem Blutvergießen fo ſchnell wie mög; 
lich ein Ende zu machen, er war ſich ſelbſt uͤberlaſſen, 
und mußte baher Manches bewilligen, um Lyon vor 
Pluͤnderung zu ſchuͤtzen. Was er bewilligte, wird nun 
verworfen. Die Häuptlinge der Arbeiter, die er zu 
gewinnen wußte, um den Greueln ein Ende zu machen, 
werden nun verfolgt. Fuͤr große Uebel giebt es nur 
große Mittel, und das ſchoͤnſte Mittel wäre hier Ber 
zeihung geweſen, da fi die Vorwuͤrfe gewiß in drei 
Theile ſcheiden laſſens ein Drittel liegt in dem Syſteme 
des Mintſteriums uberhaupt; ein anderes in ber Selbſt 


fucht, dem Geize gewiſſer Lyoner Fabrikherreu; vin drit 
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tes in” der Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit der ſuͤdli⸗ 
chen Bewohner Frankreichs, beſonders in den niedern 
Volksklaſſen. Lyon iſt ein Vinkan geworden, der noch 
mehr als einmal Frankreich erſchuͤttern dürfte. 


„„ „ %% ad 
Aus dem Haag, vom 28. December. — Die ge⸗ 
ſtiige Sitzung unſerer zweiten Kammer war nur der 
Unterfubung von Bittſchriften gewidmet, die groͤßten⸗ 
theils gegen die in Vorſchlag gebrachten neuen Steuern 
gerichtet waren. Heute beſchaͤftint ſich dieſe Kammer 
in Öff ntuicher Sitzung mit der Berathung des Geſetzes 
über die Grundſteuer, an welchem die Regierung einige 
nene Aenderungen vorgenommen, zu deten vorläufiaer 
Unterſuchung heute Vormittag bereits die Seetionen 
ver ammelt waren. 5 
She. Königliche Hoheiten der Prinz von Oranien 
und Prinz Friedrich find aus Herzogenbuſch hier ans 
gelangt. a + . 2 


Die Preuß. Staatszeitung enthält folgendes 


Schreiben aus Amſterdam, vom 27. December: 


Verſprochenermaßen ſetze ich die in meinen letzten 
Schreiben abgeb ochenen Betrachtungen fort, indem ich 
nun zu emi ten einzelnen Artikeln des Konferenz Trak⸗ 
tates übergehe. Da dem Vernehmen nach, die Bel— 
giſche R gierung bemüht iſt, cirekte Unterhandlungen 
mit der unſrigen anzuknupfen, fo ſchenkt fie vielleicht, 
eben der Erwägung der von unſe en Diplomaten in 
London eingereichten Denkſch ıft, auch den nachſteden⸗ 
den, darin nicht ausdrücklich ‚erwähnten, Bedenken 
einige Aufmelkſamkett. Der crifte Artikel der viel be⸗ 
ſprochenen 24 lautet folgendermaßen: „Se. Majeftär 


der König. der Niederlande, Großherzog von Luxem⸗ 


burg, wird fuͤr die in dem vorigen Art kel erwaͤhnten 


Abtretungen (vom Gebiete des Großherzogthums) eine 


Schadloshaltung (indemnite) an Grund -Gedint in 
der Provinz Limburg erbalten.“ Unter dem Ausdruck: 
. „Schadlosyaltung“ wird, wenn es nicht etwa von dem 

Worte: „theilweiſe“ oder einem anderen deyſelben 

Sinn habenden Epetbeton begleitet iſt, immer eine 

vollſtändige Ausgleichung verſtanden. Es bedarf jedoch 


nur eines flüxtıgen Blickes auf die Landkarte, um die 


Ueberzeugung zu gewinnen, daß der Theil der Provinz 
Limburg, der dem Groß zerzog im Artikel IV. als Ents 
ſchaͤdigung zuerkannt wird, an Flaͤchenraum dem abzu⸗ 
tretenden Theile des Großherzogthums nicht gleichkommt, 
und zwar eben fo wenig als an Bevoͤlkerung. Letztere 
det ug naͤmlich im Jahre 1826 in demjenigen Theile 
der Provinz Limburg, welcher dem König Großherzog 
‚anfallen ſoll . 164,933 Einwohner. 
Hiervon find abzurechn n die Des 5 
wohner der ehemals Hollaͤndiſchen l 
Ehlsven mmm 89s 


5 Verbleiben alſo 79,864 Einwohner. 
Hiergegen enthalten die Abtretungen, welche der König 


— 


Großherzog im Luxemburgiſchen zu machen hat, und 


zwar nach einer vom Journal de Luxembourg gege- 


ſind? 


8 ö „ 


benen und aus dieſem auch in die Staats, Zeitung 
uͤdergegangenen Tabelle, 158 887 Einwohner, was mit⸗ 
hin faſt in gerader Zahl das Doppelte der in Limburg 
uͤberwieſenen Bevoͤlkerung beträgt, Daß die Einkünfte, 
der beiden Diſteikte nur ſcheinbar ſich die Waage hal— 
ten, daß namentlich das Luxemburg'ſche einer Regie⸗ 
rung, welche Kapitalien darauf verwenden kaun, einen 
ungleich groͤß ren zukunftigen Reichthum ver pricht, als 
das Limburgiſche, habe ich bereits in meinem vorigen 
Schreiben erwaͤhnt. Es bleibt alſo nur noch der ſo 
hoch in Anſchlag gebrachte Vortheil der geographiſchen 
Lage, der aus der „Schadlosha tung“ angeolich für 
Holland erwachſen ſoll. Allein ganz abgeſehen davon, 


daß auch ohne dieſen Austauſch Hollands ehemalige 


Generalitaͤrslande im Limburgiſchen dieſe Lage hatten, 
ſo fragt es ſich auch, worin denn eigentlich j ner Vor⸗ 
theil beſtehe? Wenn darunter die nicht mehr ſtattfin⸗ 
dende Beruͤhrung mit Frankreich verſtanden wird, ſo 
iſt darauf erſtlich zu erwiedern, daß für das Großher⸗ 
zogtham dieſe Berührung doch noch immer, und zwar 
von Schengen an der Moſel bis nach No ange unweit 
Longwy verbleibt; zweitens aber hat die Nachbarſchaft 
det zum Theil ungezuͤgelten Belgier mindeſtens doch 
eben ſo viel Unanneymliches, als die der zwar mit 
großeren Anſpruͤchen auftretenden, aber doch geſitteten 
Frauzoſen. Das Zuſammenliegen Nord- Brabants mit 
demjenigen Theile des Limburgiſchen, der dem König 
Großherzog zufaͤllt, iſt zwar in der That von großem 
Werthe; wie ſoll es jedoch in dem eventuellen Falle, 
daß die maͤnnliae Linie des Hauſes Oranien Naſſau 
erliſcht, gehalten weden? Und mut nicht auch ander 
rerſeits der Umſtand dagegen in Anſchlag gebracht wers 
den, daß die beiden Theile, aus denen fortan das 
Großherzogthum beſtehen ſoll, nicht zuſammengelegen 
Il etwa als Compenſation für das Servitut, 
welches den Beſitzungen des Koͤnigs⸗Großherzogs in 
den Artikeln XI. und XII. auferlegt wird — ein Ser⸗ 
vitut, das ſich auch auf die Provenz No d B adant er 
ſtreckt — irgend eine ähnliche Klaaſel vorbanden, in 
welcher eine Milttaer-Straße durch die Provinz Luͤttich 
und die Belgischen Kreiſe Marche und Neufchateau 
feſtgeſſizt wi d, vermittelſt deren die beiden Fractionen 
des Großberzogthums mit einander kommuniziren koͤn⸗ 
nen? Nichts weniger; ja, man hat nicht einmal eine 
Handesſtraße zwiſchen den beiden getrennten Theilen 
für noͤrhig erachtet, wi⸗wohl es doch ver nuͤnſtiger ſcheint, 
eine Communiestion zwiſchen den Provinzen deſſelben 
Landes, als zwiſchen zwei ganz fremden Laudern, wie 
dies in den Artikeln XI. und XII. geſchehen iſt, herzu⸗ 
ſtellen. — Geden wir nun zu dem Akt. IV. über, fo. 
drängt ſich uns ſchon beim eıften Blicke, den wir auf 
beſſen Abfaſſung werfen, die Itee auf, daß hier das 


Land Holland mit ſeinem Fuͤrſten, dem Koͤnig⸗Groß; 


bergog, in abſichtliche Kollidirung gebracht worden. 
Während der in Rede ſtehende Theil der Provinz Lim⸗ 
burg zum Austauſche für die Abtretungen des Groß: 
herzogs beſtimmt iſt, heißt es in dem erſten Aoſchnitte 
dieſes Artikels von dem rechten Ufer der Maas: „wird 


* 
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hinfuͤhro gänzlih Sr. Maj. dem Könige der Niederlande, 
ſey es in feiner Eigenſchaft als Großh rzog von Luxemburg, 
oder um es mit Holland zu vereinigen, gehoͤren“; und im 
zweiten Abſchnitte heißt es von einigen Orten am linken 
Ufer: „Di 'ſe, jo wie alle andere nördlich von jener Linie 
gelegene, Orte werden ꝛinen Theil des Hollaͤndiſchen 
Gebiets ausmachen.“ Wie ganz anders, oder wenig⸗ 
fiens um wie viel klarer und beffimmter, ‚hätten dieſe 
Beſtimmungen abgefaßt ſeyn muͤſſen, wenn ſie den 
Großherzog nicht, ſeinen Hollaͤndiſchen Unterthanen 
gegenuͤber, in die peinlichſte Lage verſetzen ſollten! Die 
Rechtfertigung, daß die Konferenz eben aus zarter 
Ruͤckſicht dieſes Verhaͤltuiß undeſtimmt gelaffen habe, 
kan hier nicht gelten, da wenrger zart hier unſtreitig 
zarter geweſen wäre. Auch iſt zu bemerken, daß die 
Konferenz, wiewohl fie es dem Könige uͤberlaͤßt, das 
‚rechte Maas Ufer mit Holland zu vereinlgen oder nicht, 
doch dieſe Frage ſchon im Artikel XII. ſelbſt abmacht, 
wo fie den Canton Sittard für „Holländiſch“ und als 
ausſchließlich den Souveramerätsrechten Hollands uns 
terworfen erklart, wiewohl doch dieſer Canton niemals 
zu den ehemaligen Genera itaͤts⸗Landen gehoͤrt hat, und alſo 
ganz beſonders als Ent chätigung für das abzutretende 
Luxemburgiſche zu det achten ſeyn würde. Eines ans 
deren Widerſpruches, den jener Artikel und der ihm 
„vorhergehende in B zug auf Maſtticht enthält, iſt bes 
reits in meinem vorigen Schreien gedacht worden. 
Maſtricht, dieſe Feſtung erſten Ranges, würde unter 
keiner Bedingung den Belgiern geſchloſſen werden Eins 
nen, und mitten in einem Stege hätten dieſe ein 
Recht, die freie Paſſage zu reklamiren und alle Ver⸗ 
theidigungs⸗Anſtalten unnütz zu machen. Durch dieſel⸗ 
ben Artikel wird Holland des Rechtes beraubt, einen 
Zranfito Zoll von Waaren zu erheben, die aus dem 
Auslande kommen und über Hollaͤndiſches Gebiet nach 
dem Auslande gehen. Vertaägt ſich eine ſolche Ber 
ſtimmung aber wohl mit der Achtung, die man einer 
unabhaͤngigen Nation ſchuldig if, und bietet man dies 
fer wohl irgend eine Compenſation, die auch nur den 
Sckein der Reeiproeitaͤt für. ſich haͤtte? Der Art. XII. 
fängt mit folgenden Worten an: „Falls in Belgien 
ein neuer Wig angelegt ſeyn ſollte u. l. w.“ 
le cas ou il aurait été construit en Belgi- 
que une nouvelle route etc.) Wird hierbei etwa 
vorausgeſezt, daß jetzt ſchon irgend ein ſolcher Weg 
u. J. w. xiſtire, und daß die Konferenz nur keine ber 
ſtimmte Auskunft daruber beſitze, oder wollte man ſich 
vielmehr nur bedingungsweiſe aas rücken und. ſagen: 
Falls in Belgien ein neuer Weg angelegt werden möchte 
u. ſ. w. (Dans le cas ou il serait etc.)? Einige 
4. klaren IH für die erſte und Andere für die zweite 
Verſion, was als ein Beweis mehr gelten kann, wie 
doͤchn unklar und ſchwankend' dieſer ganze Artikel, bei 
deſſen Redaktion man wieder den bekannten Franzöſi⸗ 
ſchen Diplomaten erkennen mochte, abgefaßt it: 
Bevor aber nicht allen, hier nur dem kleinſten Theile 


nach aufgezaͤhlten, Mängeln des Konferenz⸗Traktates 


» 


(Dans 


gen. 
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abgeholfen ſeyn wird, iſt wohl kaum daran zu denken, 


daß unſere Regierung ſich entſchließen werde, ihn auch 


verbindlich fuͤr ſich zu machen.““ 5 
Amſterdam, vom 28. December. — Auch an um 


ſeter heutigen Boͤrſe find die Kourfe Holländiſcher 


Fonds anfehnlich geſtiegen, weil ſich das geſtern ver⸗ 
breitete Gericht von einer durch Frankreich in Vor- 
ſchlag gebrachten direkten Unterbandlung zwiſchen Hol⸗ 
and und Belgien zu beſtaͤtigen ſcheint. 5 

Bruͤſſel, vom 28. December. — Die auf aeftern 
beſtimmt geweſene Reiſe des Königs nach Antwerpen 
it contremandirt worden. 

Durch eine Verfuͤgung des Kriegsminiſters iſt die“ 
mobiliſirte Buͤrgersarde von Namur aufgeloͤſt worden. 


Die nach dem Luxemburaſchen beorderten Truppen 


werden auf ungefaͤhr 5000 Mann geſchaͤtzt. 

Das Memorial Belge enthält mehrere Privatſchreiß 
ben aus Arlon vom 25. December, worin es unter 
Anderm heiß: „Heute Morgen traf bier ein Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Ofſizter mit einem Schreiben des Commandan⸗ 
ten von Longwy ein, der um genguen Bericht uͤber die 
fer einigen Tagen im Laxemburgſchen vorgefallenen 
Ereizn ſſe erſuchte. Mit wabrhaftem Schierz muß 
ich berichten, daß die Fortſchritte de Inſurrect'on tags 
lich bedeutender und wichtiger werden. Das leitende 
Comité hat mehrere Ernennungen vorgenommen; unter 
Anderem hat es die Einnehmerſtellen in Merſch und 
Bettemburs beſetzt. Die Hollaͤndiſche Geusd'armerie 
hat ſich der Papiere der Einnehmer in Eich, Walfer⸗ 


dange und Nieterauwen-bemächtigt. — Herr Thoon 
und die ganze Verwaltung befinden ſich noch immer 
0 


Daſſelbe Blatt ſagt über die Luxemburger Ars 
gelegenheiten: „Die Belgiſche Regierung befindet ſich in 
einer ſchwierigen Lage, auf welche wir hi deuten muͤſ⸗ 
ſen. Sie befindet ſich in der Alternative, entweder tie 
Doͤrfer, welche im Rayon der Feſtang liegen, unverthei⸗ 
digt zu laſſen, oder das Gebiet der Feſtung zu verletzen, um 
jene Doͤrfer gegen die Ausſchwe fungen der O angiſtiſchen 


Bancen zu beſchuͤtzen. Der Miniſter der auswaͤrtiaen Ans 


gelegenheiten hat tiefen Umſtand zur Kenntniß des Sir Ro⸗ 
bert Adair und des Hen. v, Talleney, in Abweſenheit des 
General Belliard, g bracht. Auf gleiche Weiſe hat er 5 
ſich an den Landgrafen von Heſſen Homburg, Militair 
Gouverneur der Feſtung Luxemburg, gewendet, um zu 
fordern, daß jene Haufen keinen Zufluchtsort im Rayon 
der Feſtung mehr finden. Sir Robert Adair hat in 
demſelben Sinne an den Lansarafen geſchrieben. Belde 
Schreiben ſind dem Oberſten Priſſe mitgegeben worden. 
Geſtern Abend find Couriete nach London und Paris 
abgegangen.“ f 2 hi . 
Der Courrier de la Sambre meldet unter Namur 
den 26. December: „In der Nackt iſt ein Cour ter, 
aus Luxemburg kommend nach Bruſſel hier durchgegan⸗ 
Das Grücht lief, daß die Anhänger Hollonds 
einige Vortheile erlangt haͤtten: man ſagte ſogar, des 


— 
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fie ſich Arlons bemaͤchtigt Hätten; woran wir aber nicht 
glauben. — Ju dieſem Angendlick vernehmon wir, daß 
Herr von Tornaco wirklich in Arlon eingerückt iſt — 
aber als Gefangener. „Die Buͤrgergarde von Diekirch 
hat ihn gefangen genommen; er wird morgen hier ein⸗ 
treffen.“ l a . 

Der Belgiſche Moniteur ſchweigt gänzlich Aber 
die Ereigniſſe in Luxemburg und begnuͤgt ſich mit Aus, 
zügen aus den von anderen Belgiſchen Blättern dar⸗ 
uber gegebenen Berichten. a 


ür EEE; 

Das Journal d’Odessa meldet aus Konſtantino⸗ 
pel vom 29. November: „Fuͤnf bis ſechs Oeſterreichi— 
ſche Fahrzenge, welche von der Tuͤrkiſchen Regierung 
gemiethet waren und ſich nach Alexandrien begeben hat⸗ 
ten, um daſelbſt Getreideladungen aufzunehmen und 
dieſelben nach Konſtankinopel zu bringen, find hier 


wieder angelangt, die einen ganz leer und die anderen 


mit einem Drittheil oder der Hälfte der Ladung. Die 
Capitaine dieſer Fahrzeuge melden, daß der Paſcha von 
Aegypten ihnen die Ladungen verweigert habe, ſobald 
er ſichere Kunde davon erhalten, daß die Flotte des 
Kapudan⸗Paſcha die Gegend von Rhodus verlaſſen 
habe, um nach Konſtantinopel zurückzukehren. Seit dem 
Bruche zwiſchen der Ottomaniſchen Pforte und dem 
Paſeha von Aegypten kamen die Tartaren von Alexan⸗ 
drien hier nicht mehr an; das Arſenal von Konſtanti⸗ 
nopel iſt in großer Thaͤtigkeit; alle Kriegsſchiffe werden 
in der groͤßten Eile ausgebeſſert. Saͤmmtliche Kalfates 
rer und Zimmekſeute find in dem Zeughauſe beſchaͤftigt. 
Die Kauffahrksiſchiffe koͤnnen, wenn fie ihrer beduͤrfen, 
kaum noch einen Einzigen auftreiben. Im hieſigen 
Hafen liegen mehrere mit Citronen, Orangen und an 
deren Fruͤchten beladene Fahrzeuge vor Anker, welche 
bereits ſeit 14 Tagen auf Suͤdwind harren, um in 
das ſchwarze Meer auszulaufen.“ 8 


Griechen lan d. 


v 


Nauplia, vom 6. November. — So eben trifft 


eine Adreffe der Mainoten oder, wie fie ſich wieder 
nennen, Spartigten, hier ein. Ihr Anführer, Elias 
Kotzakos Mauromichali, kuͤndigt an, daß er auf Befehl 
der couſtitntionellen. Kommiſſton von Sparta, in 
Ul bereinſtimmungen mit Hydra, dem Archipel und meh⸗ 
teren Provinzen ber Halbinfel und des Feſtlandes, die 
Waffen ergriffen habe, um die Rechte von Griechenland 
gegen willkckliche Gewa't zu ſchirmen und ihm ſtatt 
der illegalen Behörde von Nauplia eius freigewaͤhlte 
Mat ſonal-Verſammlung an ſicheren Orten zu veeſchaf, 
fen, de allein das Recht habe, über das Schickſal der 
Nation und uber das Ereigniß von Nauplia zu ent 


ſcheiden. Er uche nicht den Buͤrzelkrieg, fürchte viel 


mehr feine Uebel, werde aber doch Alle feindfelig der 
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den. Ueber die Stärke und die Bwegunzen dieſee 
ſchlimmen Schaar hat man noch keine Nachricht. Das 
Geruͤcht ſchaͤtzt fie auf 4000 Mann, und die oͤffentliche 
Stimme klagt nun lauter als zuvor die Leidenſchaftlich⸗ 


keit der AdminiſtrativKommiſſton oder Regterung von 


Nanplia an, daß fie durch ganz unndthige Verletzung 
der Formen und durch Aeberetlung bei dem Prozeſſe 
des Georg Mauromichali dieſen Sturm uͤber ſich und 
das Land gebracht habe. Wer ſoll ihn nun beſchwoͤ⸗ 
ren? Die, Truppen der Regierung? Sie ſind frit 


drei Monaten nicht bezahlt und ſagen, daß ſie Schuhe, 


daß ſie Mäntel, daß fie Brod brauchten, um marſchiren 
zu koͤnnen. Im oͤffentlichen Schatze aber find in dies 
ſem Augenblick 3000 Phoͤnike in Silber (ein Phoͤnik 
20 Kr. Augsb. W.) vorhanden, und die Steuern 
fließen nicht. Oder will man die Huͤlfe von den Fran 
zoſen erwarten? Koͤnnen diefe zu Huͤlfe kommen, 
ohne zugleich eine Kommiſſion zu unterſtuͤtzen, von 
deren ganz thoͤrichter Inſolenz ſie auf jede Weiſe be 
leidigt, zuruͤckgeſtoßen und verleumdet worden? Wie 
lange werden die drei Maͤchte über den wahren Zuſtand 
dieſes unglücklichen Landes die Augen ſchließen und 


eine Entſcheidung feines Looſes verſchieben, deren fihnek 


les Eintreffen allein noch den aͤrgſten Kalamitaͤten vor 
beugen kann? a 5 2 


Napoli di Romania, vom 22ſten November. — 
Am 17ten waren der General Church und ein Franz. 
Offizier von bier abgereiſt, um ſich nach Argos zu be 
geben, woſelbſt ſich der National⸗Congreß verſammeln 


ſoll, und wo bereits eine große Anzahl von Deputirten 


eingetroffen war. Allein der General und fein Beglei- 
ter wurden auf dem Wege von eigem von Colokotroni 
ausgeſtellten Trupp von 20 Mann aufgefangen, der ſie 


ſeit 48 Stunden erwartete, um fie zu hindern, zu ihrer 


Beſtimmung zu gelangen. Der Engliſche Reſident bei 
der Grichiſchen Regierung hat ſofort Rechenſchaft übern 
diefes Verfahren gefordert, welches außer allen Gef Ben, 
und um jo empoͤrender iſt, als der General Church ſeit 
18 Monaten in Argos ein Haus beſitzt, und dieſen 
Ort faſt zu feinem beſtaͤndigen Wohnfis gemacht hat. 
Da die Verwaltung ihren Akt der Willkuͤhr nicht zu 
entſchuldigen vermochte, hat fie ihn auf untergeordnete 
Beamte ſpielen wollen. Die Klage des Eugliſchen Re⸗ 
fidenten hat aber zu Unterſuchungen Anlaß gegeben, 
durch welche man erfahren hat, daß Kolokotront und 
Graf Auguſtin Capodiſtrias den General Church ver⸗ 
hindern wollten, ſich nach Argos zu begeben, weil ſte 
feinen Einfluß auf die Numeliotiſchen und andern Gri⸗ 
chiſchen Haͤuptlinge fürchten, die zwanzig Jahr auf den 
Joniſchen Inſeln im Koͤnigreich Neapel, und an ver 
ſchledenen Stellen Griechenlands uuter ihm gedient Hasen, 


Beilage 


handeln muͤſſen, die ſich ſeinem Zune wiberſetzen wuͤr⸗ 


bin, welche das Flußbette 


e . 
vr 


Beilage zu No. 6 der 


ET 
Am 26. December fand zu Münſter die Einweihung 
des auf dem Grabe des General Lieutenants von Horn. 
aus Beiträgen der Offiziere und Militair⸗Beamten des 
Teen Armee⸗Corps und der Aten Artillerie- Brigade. ers 
richteten Denkmals ſtatt. Nachdem von Seiner Könige 
lichen Hoheit dem Prinzen Friedrich vou Preußen ges 
nehmigten Entwurfe beſteht daſſelbe aus einem koloſ—⸗ 
ſalen ſchlafenden Löwen auf einem 7 Fuß hohen, 6 Fuß 
langen und 2½ Fuß breiten Pieteſtal, deſſen oberen 
Rand ein Kranz von Lo beerblättern umgiebt; das 
Ganze von Gußeiſen. Die Vorderſeite enthält Namen 
und Wuͤrden, fo wie den Geburts und Todestag des 
Verewigten (31. October 1762 und 31. October 1829); 
die Ruͤckſeite zeigt die weihenden Worte: „Das Koͤnigl. 
Preuß. 7te Armee⸗Corps feinem verewigten Führer 
und Vorbilde der Treue und Tapferkeit.“ Auf den 
beiden ſchmalen Seiten des Fußgeſtelles find das Fami⸗ 
lienwappen, ein eiſernes Kreuz und eine Trophaͤe in 
Gußeiſen vortrefflich ausgefuhrt. : 


Die Königsberger Zeitung enthält Folgendes: 
„Die Raͤuberbanden in Littauen, auf welche die neueſte 
Verfuͤgung des Kaiſers ſich dezieht, find unter den 
Befehlen der Fuͤrſten Mirki und Zaba, die noch immer 
in den Littauifchen Urwaͤldern ſtreifen. Beide Bären, — 
der Erſtere ein junger Mann, der noch por wenigen 
Jahren auf der Warſchauer Univerfität ſtusirte, der 
andere an Jahren bereits weiter vorgerückt, — nahmen 
erſt gegen Ende des Polniſchen Aufſtandes an dem, 
ſelben Theil.“ 5 i 
In Frankreich iſt gegenwaͤrtig ein Plan im Werke, 
der, nach dem Vorſchſag des Oberſten Gallabert, eines 
Mitgliedes der Deputirtenkammer, zum Zweck hat, das 
Werk des berühmten Riquet zu vervollſtaͤndigen, und 
den Ocean mit dem Mittelmeete durch einen das ſuͤd⸗ 
liche Frankreich durchſchueidenden Kanal zu verbinden. 
Der Kanal von Languedoc entſprach namlich, wegen 
der unüberwindlichen Schwisrtäfeiten, die der Lauf der 
Garonne, beſonders ſtromaufwaͤrts, darbietet, ſeiner 
Beſtimmung nur unvollkommen. Die neue ſchiffbare 
Linte würde dagegen alle dieſe Hinderniſſe befeitigen, 
indem ſie den Kanal Riquet's von Tonlouſe bis nach 
Baponne, mitten duech die Vorſpruͤnge der Pyrenäen 
der Garonne von dein der 
Adour erennen, verlängert. Dieſes Unternehmen muͤßte 
ſowohl dem Handel, der dadurch des langen und ge⸗ 
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privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 7. Januar 1832. 


Das Tambourinnähen im Erzgebirge und a 
welches fo viele Menſchen ernährt, iſt durch eine! olin, 
Namens Angern aun, dorthin gebracht worden. Ihr 
Vater war Königlich Polniſcher Oberfoͤrſter und Hofe 
jäger in Littauen und mußte beim Ausbruch der In⸗ 


ſurrection 1773, wie alle Sachſen, fliehen; fand aber b 
durch Kaiſer Joſeph wieder eine Auftellung in Galli⸗ 


zien. Seine 16 Kinder wurden in alle Welt zerſtreut; 
der Clara nahm ſich die Fuͤrſtin Radziwil an, und 
ließ ihr in einem Benedietinerinnenkloſter zu Thorn 


Unterricht geben, wo fie unter andern weiblichen Are 


Eibenſtock begab, wo fie eine Anzahi Maͤdchen im 


faͤhrlichen Trauportes ſeiner Waaren durch die Meerenge 


von Gibraltar uͤberhoben waͤre, als den ſuͤdlichen De 
parkementen, deren tandwirthſchaftliche Produkte mehr 
Abſaßwige fanden, 0 


unberechenbare Vorthzile gewähren. 


beiten auch das Sticken mit der Tambourinnadel lernte. 
Mit der Oberbofjägermeiſterin von Gablenz ging fie 
1775 nach Dresden, von wo ſie ſich auf einige Zeit 
zu ihrem Onkel, dem Revier foͤrſter Angermannn, nach 


Tambbdurinſticken unterrichtete. Die erſten Proben wur⸗ 
den einen Schieierherrn nach Plauen geliefert, welcher 
ſehr zufrieden damit war und zur Fortſetzung ermun⸗ 
tette und anterſtützte. (Wie mag er geheißen haden ) 
Wie ſich dieſer Kunſterwerbzweig verbreitete und ver⸗ 
vollkommmnete, und wie vielen er, beſonders in fruͤherer 
Zeit guten Verdienſt und unſerer Manufactur Nutzen 
brachte und zum Theil noch bringt, iſt bekannt. Uebri⸗ 
gens lebt die Stifterin fo vieles Guten noch, als Witte 
we des Oberfoͤrſters Nollain zu Hobertusburg, im hohen 
Alter, von einer zablreichen Nachkommenſchaft als Mut⸗ 
ter; Großmutter und Urgroßmutter kindlich verehrt, 
und der Rückblick auf ihr Segenswerk gewährt ihr ge⸗ 
wiß eine freundliche Erinnerung und Selobnung. Jene 
ehrwuͤrdige Greiſin war auch die Amme J. K. H. der 
Prinzeſſin Auguſte. 


Die Zigeuner haben eine befondere Vorliebe fiir das 
Fleiſch von Thieren, welche an irgeud einer Krankheit 
geſtorden ind, und zwar aus dem Grunde; „wel das 
Fleiſch eines Thieres, welches von der Hand Gottes 
fiel, notßwendig beſſer ſeyn muüſſe, als das eines Viehes, 
welches fein Leben durd) eine menſchliche Hand verlor.“ 


H. 10. I. 6. J. 2 Te, 


Theater Nadyride 
Sonnabend den Tren zum erſtenmale: Der betro⸗ 
gene Schneider, oder die falſche Braut. 
Komiſches Ballet in 2 Akten vom Balletmeiſter 
Herrn Kobler. Muſik von Hrn. Goͤrner, Mit⸗ 
glied des hieſigen Orcheſters. Vorher: Dew. 
Bock, Luſtſpiel in einem Akt von J. E. Mand, 
Als milde Gaben für dis abgebrannten Armen in 
Wanſen haben bei mir eingereicht ferner: i 
37) M. M. 20 Sgr. 58) L. 2 Rthlr, 39) N. 3. (Steop- 
pen) 2 Rthlr. 40) Ein Ungenannter für ein armes Kind 
2 Müßchen, ein Tuch und ein Kinderkragen, in einem Papp⸗ 
käſtchen, 5 W., G. Kor n. 


> 


Ich danke dem anonymen Briefſchreiber, der am 
31ſten v. 
— auf ein ſehr richtiges Factum aufmerkſam gemacht 

hat. Eifrigſt bemuͤht die Sache aufzuklären, bitte ich 
jedoch obgedachten Herrn, mir die Ehre feines Ber 
fuchs zu geben, da er jedenfalls Kenntniß von mehr 
reren Thatſachen haben muß, die ein Ehrenmann 

dem Anderen nicht vorenthalten kann, zumal da es 
ſich darum handelt, den Schuldigen zu treffen und 
den Ruf Anderer nicht zu gefaͤhrden. Die von dem 
Herrn Briefſteller fo freundlich ausgeſprochene Theil, 
an dem was mich betrifft, läßt mich mit Ger 


nahme, | 
wißheit hoffen, meine Bitte ſobald als moͤglich e fuͤllt 
zu ſehen. M. 
1 Techniſche Ver ſammlung. 


Montag den Iten Januar, Abends 6 Uhr Herr 
Prem. Lieut. Scaupae: Ueber die Wirkung der 
Wärme auf das Waſſer, als Einleitung zu einem aus, 
gedehnteren Vortrage uͤber die Dampfmaſchinen. Der 
Seeretair: 
England. | x 
ses ne 
Es ſollen am Iten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen, in dem blauen Hause in der Mathias Straße 
vor dem Oder⸗Thore, die zur Concurs Maſſe des Kauf, 
mann Müller gehörigen Specerei', Material, Farbe⸗ 
Waaren, Tabacke, Handlungs- Utenſilien und Meuble⸗ 


ment, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 


Couf aur verſteigert werden. ö 
Breslau den 2ten Januar 1832. 
re " Auctions: RKommiff. Man nig, 

im Auſtrage des Königl. Stadt Gerichte. 

5 Pferde Auction. 

Mittwoch den ııten d. Vormitt. um 
10 Uhr, werde ich auf dem Exercierplatze 
Ende der Graupengasse einige gesunde 
brauchbare, im besten Alter sich befin- 
dende Reit- und Wagenpferde versteigern, 
wohin Käufer hierdurch eingeladen werden. 
Breslau den 7ten Januar 1882. 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 

— Reſtauration Verpachtung. 

Die Reſtauration auf der Weidenſtraße Nro. 25. 
„zur Stadt Pars“ beſtehend aus 17 diverſen Zims 
mern, Saal, Küche, Garten mit Kegelbahn, Stallung 
auf 8 Pferde und 3 Wageuplaͤtze, 2 Keller, 2 Bo⸗ 


den⸗Kammern und ein großer Holzſtall iſt entweder 


im Ganzen oder getheilt Termino Johannis a. c. 
zu vermiethen. Das 
Br zu wer Day anna 

itt von Oſtern ab, eine in Ohlau gut gelegene Seifen⸗ 

und Poltaſch⸗Sieterei. Das Nähere iſt dafeibft zu 
erfragen bei dem Oeconom Wenzke. 
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Mts. mich — wie es nun wirklich ſcheint 


Notizen uͤber die neueſten Eiſenbahnen in 


Naͤhere bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt. 


Große Auction von Eiſenwaaren. 


Circa 2000 Dutzend Paar polirte Stiefeleiſen in allen 


Nummern, 
500 Stuͤck braune Kaffeemuͤhlen in div. Größen, 
120 Dutzend Feilen in allen Sorten, 
60 Dutzend Schlicht⸗, Schroob⸗, Doppel. und 


Keblhobeleiſen, 
s 35 Dutzend diverſe Stemmeiſen, 
5 2 Dutzend Halfterketten, f 
„ 400 Stuͤck diverſe Studen, Schranken und 
Vorlege⸗Schloͤſſer, a 


einige Satz Komoden-Schloͤſſer, 
100 Stuͤck eiſerne Schubriegel, 
5 215 Pack Zapfenbaͤnder, 

einige Dutzend Sperrfedern, 
„80 Bettſtellhaken, 
23000 Stuͤck meſſingne Fingerhuͤte, 
» 500 Stuͤck meſſingne Schnallen, Sr 
. 14 Dutzd. zinnerne Suppen, Eß⸗ u Koffeeloͤffel. 
f 50 Dutzend Paar diverſe meſſingne und eiſerne 

Auffaßbänder, f 
200 Stück meſſingne Schraubhaken, 

einige Dutzend brönce Komoden⸗Schilder, 


er 16 Paar diverfe meſſingne Waageſchalen mit 


Balken. 
14 Dutzend Bruſtfedern ſortirt, 
11 Stuͤck Zimmer- Beile und Aexte, 
72 Stuͤck grade und krumme Schnittmeſſer, 
42 Stuͤck Ratten, und Mardereiſen, 
7 Dutzend diverſe ordinaire Zangen, 
15 Bund diverſe Sattler: Schnallen, 
300 Stück eiſerne Hintergurt⸗ und Hoſentraͤger⸗ 
Schnallen. 5 € 
140 Stück eiſerne Charnier: Bauder, 
. 34 Stück ſortut Centrum⸗Bohrer, 
6 
3 
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600 Stuͤck Nagel- und Loͤffel⸗ Bohrer, 
12 Dutzend diverſe Scheeren, 
einige Stuck Fuchsſchwaͤnze, Uhrmacher⸗ 
Zangen, Woll ſcheeren, Hackemeſſer, Handbohrer, eiſerne 
und meſſingne Schraubknoͤpfe, eiſerne Rechen, meſſingne 


Schloͤßchen, Griffe und Oeſen zu Komoden, bronce- 


Klingelariffe, Stellmacher Bohrer, zinnerne Abguſſe, 
Stimmhämmer, ſtaͤhlerne Sporen, Winkeleiſen, Mau⸗ 
terkellen, Wiegemeſſer, Baumſcheeren und Sägen, 
Striegeln, Schrauben und Bruſtbohrer, Zuckerzangen, 
Stellzirkel, Lichtſcheeren und Locheiſen, 86 Stuck Grab⸗ 
eiſen, 1 Kiſte Gipspfeiffen, 3½ Centner gegluͤhten 
Eiſendrat, /½ Centner Bimſtein und 1% Centner 
calc. Natron, ſollen auf Veranlaſſung des Kaufmann 
Herrn Hein teich Adolph Feige in deſſen Locale (Oder, 
Straße No. 7. im weißen Bär) für auswärtige 
Rechnung Dienſtag den 10ten Januar 1832 fruͤh 
um 9 Uhr, Nachmittags um 2 Uhr und ſofort folgende 
Tage mieſtbietend gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden, von C. A. Faͤhnd eich. 


. 
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. Neue Fluͤg el . ; 
ſtehen billig zum Verkauf, Schmiedebruͤcke No. 42, 
zwei Stiegen. G. Bauer, Inſtrumentmacher. 


— 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 5 
5 Raucourt de Charleville's Kunſt 


A £ 
gute Mörtel zu bereiten 
und vortheilhaft anzuwenden. Oder allgemein praktiſche, 
in jedem Lande anwendbare Methode zur Fabrikation 
der beſten und wohlfeilſten Kalke, Cemente und Mörtel. 
Fuͤr Fabrikanten, Speculanten, Entrepreneurs, Ver— 
waltungsbeamte, Bau, Direktoren, Kriessbsumeifter, 
Bruͤcken⸗ und Cbauſſeebaumeiſter, Bauconduetoren und 
Baueleven, Waſſer⸗ und Landbaumeiſter, Maurermeis 
ſter und alle Hauseigenthuͤmer, die bauen oder reparis 
ren laſſen, mit Beruͤckſichtigung jedes Einzelnen. Nach 
der zweiten franzoͤſiſchen Originalausgabe uͤberſetzt von 
F. J. Hartmann. Mit Abbildungen. 8. Preis 
N dar 15 Sg 
Ein wahrhaft claſſiſches Werk, das insbeſondere dem 
praktiſchen Baumeiſter nicht genug empfohlen wers 
den kann. i „ 


Die neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen 

f der Kuhlapparate 

fuͤr Branntwein⸗Meiſche, Bierwuͤrze, Schwefelſaͤure und 
verſchiedene andere heiße Fluͤſſigkeiten. Nebſt einigen 
Belehrungen, betreffend die Entfuſelung und Reinigung 
des Branntweins zc. Eine nuͤtzliche Schrift für Braunt⸗ 
weinbrenner, Deſtillateurs, Bierbrauer, Chemiker ıc. 
Von W. Walton. Aus dem Engliſchen. Mit 12 Abbild. 

8. geh. Preis 15 Sgr. - 


H. G. Herrmann's Anweiſung zur 
Fabrication der Pottaſche 


nach den neueſten engliſchen und franzoͤſiſchen Metho⸗ 


den. Nobſt Belehrungen über die Eigenſchaften und 
Kennzeichen einer guten Pottaſche, die ver ſchiedenen 
Sorten derſelben und Anleitung, fie zu pruͤfen. Fuͤr 
alle diejenigen, welche ſich mit der Fabrikation der 
Pottaſche beſchaͤftigen, ſie in groͤßern Quantitaͤten ver⸗ 
brauchen, oder mit dieſem Artikel Handel treiben, fo 


wie für Diejenigen, welche Portaichfiedereien anlegen 


wollen. ged. Preis 15 Sgr. 


Fr. Aberodbs Geſchichte des 
thüringiſchen Volkes. 


Zur Unterhaltung und Belehrung. 8. Preis 129% Sgr. 
— — 1— Fk) — RERBUEERRNE RG EIERN RER, 


Der neue Elementar- Gesangs-Cursus 


wird Montag den gten Januar Nachmittags 4 Uhr 
eröffnet: Mosewius, Musikdirektor. 


u » ' 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Dres 
lau bei G. P. Aderholz (Ring, und Kraͤnzelmarkt, 


Ecke) iſt zu haben: : E / 
Dr. J. W. H. Ziegenbein, 8 
Lehrbuch der chriſtlichen Glaubens⸗ 

und Tugendlehre a 

fuͤr die gebildete weibliche Jugend. 

. 8. geh. Preis 1 Thlr. f 
Quedlinburg im Verlage der Ernſtſchen Buchhandlung. 
Dieſes vortreffliche Lehrbuch iſt fuͤr Töchter der er⸗ 
ſten Klaſſe boͤherer Toͤchterſchulen als Vorberejtung zur 
Confirmation beſtimmt. Fuͤr dieſen Zweck eignet es 
ſich ganz vorzüglich, weil fie uͤber ihre weibliche Ber | 
ſtimmung ſowodt, als über ihre beſondere Pflichten die 
beſten Belehrungen durch daſſelbe erhalten. — In der 
Tugendlehre werden die Pflichten, welche den erwachſe⸗ 
nen Mädchen beſonders bekannt gemacht werden müfs 
ſen, auseinander geſetzt, und es moͤchte nicht leicht ein 
Lehrbuch zu finden ſeyn, in welchem das beſſer geſche⸗ 
ben iſt als in dteſem. Das ganze zieren vorzügliche 
Denkſpruͤche aus den beſten Liedern unſrer Dicht r 
und Dichterinnen. N 

Liter ariſche Anzeige 

Bei G Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen 
und bei G. P. Ader holz in Breslau, (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: . ; 


Handbuch der Preuß. Wegepolizei. 


Nach den fallſigen Gefeken, Edieten, Verordnungen 
und Miniſterial⸗Reſoripten. Fir Bau- Beamte und 
adminfirstive Behörden. Von Ph. Zeller, gr. 8. 

I Rihlr. 20 Ser. 


N Syſtematiſches Lehrbuch 
der Polizeiwdiſſenſchaft 
nach Preuß. Geſetzen, Edikten, Verordnungen und 
Miniſterial-Reſeripten ꝛc. 111 Bd. Herausgegeben von 
Ph. Zeller. gr. 8. 1 Rthlr. 20 Sgr⸗ 


N Geſchichte der Kreuzzuͤge. 0 
Von Michaud. Nach der vierten franz. Original 
Ausgabe uͤberſetzt von L. G. Foͤrſter. ör Bd. ar. 8. 

8 SEEN, 1½ Rtyle. 


Converſations-Taſchenlexicon 

8 498 — 545 Bochen. a 7½ Sar 
Liter ariſche Anzeige, 

Bei F. Weidemann in Merſeburg iſt ſo eben er⸗ 

ſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 

(Ring, und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 

Handbuch für angehende praktiſche 
Preußiſche Juriſten 

ſo wie zum Gebrauch bei der Vorbereitung auf das 

Auscultator- und Referendariats Examen von C. Pen ſeler. 

te Auflage. gr. 8. geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


* 


Peer: Literariſche An zeige. 
Bei G. Baſſe in Quedliaburg iſt ſo eben erſchte⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Beſchreibung und Abbildung der neueſten 
a Verbeſſerungen FR 
an den Saug⸗ und Druckpumpen 

für Brunnen, Feuerſpritzen und andere Waſſerhebma— 
ſchinen, ſo wie auch fuͤr Maſchinen die beſtimmt ſind, 
dicke Fluͤſſigkeiten in die Höhe zu heben. Für Bruns 
nenmacher, Feuerſpritzen-Fabrikanten, Guͤrtler, Meſſing⸗ 
arbeiter e. Von G. Meyer. Mit 64 Abbildun⸗ 
gen. 8. 20 Sgr. 


Beſchreibung und Abbildung der neueſten Erfin⸗ 
dungen und Verbeſſerungen in Betreff der 
Waſſerleitungsroͤhren, 
insbeſondere der thoͤnernen, nebſt gruͤndlicher Anwel, 
fung, fie anzufertigen, anzulegen und im beſtem Stande 
zu erhalten. Fuͤr Baumeiſter, Magifträte, Rohren 
macher, fo wie für jeden Grundbeſitzer, der Waſſerlei⸗ 
tungen zu erhalten hat, oder neue anzulegen beabſich⸗ 
fiat. Von G. Meyer, Mit 19 Abbild. 8. 15 Sar, 
f Irterariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ringe 
und Kräaͤnzelmarkt⸗Ecke) zu. baben; 2 
Keine Schnuͤrbruͤſte mehr! 
Oder Darſtellung der großen Nachtheile und der für 
Geſundheit und Leben boͤchſt traurigen Folgen, welche 
das Tragen der Schnuͤrbrüſte, insbeſonder aber das 
feſte Schnüren bewirken. Eine beherzigensw. Schrift 
für Deutſchlands Frauen und Jungfrauen, Erzieher 
und Erzieherin. Von Dr. Riedel. Mit Abbeildun⸗ 
gen. 8. geb. Preis 15 Sgr. 
ö Liter ariſche Anzeige. 

Bei Ebner in Ulm iſt ſo eben erſchienen und dei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben; \ NR 

Der neueſte englifche und franzoͤſiſche 
5 Zeugdrucker. 
Ein praktiſches Handbuch für Faͤrber, Zeugdrucker, 
Baumwollen-, Leinwands, Wollen: und Seiden, Ar- 
beiter ic. und Freunde der Induſtreie. Von L. S. 
ge Normand, Aus tem Franzöſiſchen. Mit Abbildungen. 
2 a 8. 28 Sgr. i 


us Beachtung für Vormünder. 

Vorn ändern welchen es an Zeit fehlt, ſich 
ſelbſt Vorſtellungen, Berichterſtattungen und 
Vormundſchafts⸗ Berechnungen anzufertigen, 
find wir erboͤthig für dieſelben dergleichen zu 
übernehmen. 0 2 
Die Speditions⸗ € 
Ohlauer⸗Straße No. 21. im grünen Kranze. 


4 


& Commiſſtons⸗Expedition 


5 3 0 
eilte tariſche Anzelge. 5 
In G. P. Aderholz Bllch, und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau Ringe und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt 


zu haben: | 
Joh. Heinr. Roth's 
Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache 5 
für Ungelebrte, fo wie für das bürgerliche und Ges 
ſchaͤftsleden überhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich 
und muͤndlich, ohne Kenntniß und Anwendung dor 
grammatiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in 


allen vorkommenden Fällen, im Deutſcheu richtig aus, 


zudrücken und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. 
Mit deſonderer Beruͤckſichtigung des richtigen Gebrau⸗ 
ches der Woͤrter mir, mich, Ihnen, Sie, den u . w. 
Ein nützliches Huͤlfsduch für Jedermann. In alpha⸗ 
betiſcher Ordnung. Zweite Auflage gr. 8. geh. 

Preis: 20 Sgr. \ 


Dieſes Noth⸗ und Huͤlfswörterbuch der Rechtſchrel⸗ 


bung und Wortfuͤgung in allen zweifelhaften Fällen, - 


iſt nicht nur fuͤr alle diejenigen beſtimmt, welchs un⸗ 
ſere deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern 
auch für Alle, welche Driefe und Auffäge jeder Art 
fehlerfrei zu ſchreiben wuͤnſchen. Man darf in aben 
zweifelbaften Fallen nur das betreffende Wort nach⸗ 
nachſchlagen und wird ſtets dis gewuͤuſchte Belehrung 


finden. 8 


Scheel u ß Erk lar un g. n 

Daß Herr Tapızier Ellfaſſer den vermeintlichen 
Streit zwiſchen uns nicht veranlaßt, wird Niemand 
zu behaupten wagen. — Wie rühmlich es ſeyn mag, 
durch Empfehlung von Produkten die Aufmerffamkeic 
des Publikums von feinen Mitbuͤgern abzulenken, 
ſtelle ich der oͤffentlichen Meinung anheim. Daß Herr 
Tapezier Elſaſſer zur Rechtfertigung feiner angeblich 
nuͤtzlichen Bekanntmachung über den Preis von Tep⸗ 
pichen ſelbſt nicht im Kla en iſt, — ergtebt die ober⸗ 
flaͤchlichſte Anſicht feiner Anzeigen; — daß aber end⸗ 
lich ich durch meine eigenen Quellen, keiner fremden 
bedarf um jederzeit noch mit meinen Fabrikaten glei 


cher Guͤte noch billigere Preiſe zu gewaͤhren, welche 


nur immer bei eingebrachten Waaren verlangt wer⸗ 


C. G. Gemeinhardt—. 


den koͤnnen, wird ſich durch jeden guͤtigen Derfuh er⸗ 


geben, 


Unterrichts » Offerte. x 

Es werden zur Theilnahme am Privat, Unterricht 
eines Mädchens von 10 Jahren, 2 bis 3 Mädchen 
von gleichem Alter, oder auch etwas älter, aus anftäns 
gen Familien gewuͤnſcht. Vielleicht dürfte dieſe "Ans 
zeige fue manche Eltern nicht unwillkommen ſeyn, 
da nähe dem zweckmaͤßigſten Unterricht in allen. 
wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden, die Kinder auch unter 
guter Aufscht eben würden, 
Straße No. 26. im Gewölbe, 


* 


Das Nähere Albrechts, ; 


ren bestandenen 


nitzer⸗Straße Mo. 


VLebernahme 


k 


Sn der 
Kuhrschen Kunsthandlung. 


Der Unterzeichnete erlaubt sich einem resp. 
hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebene 
Anzeige zu machen, dass er mit dem heutigen 
Tage durch Uebernahme der hierorts seit Jah- 


Kunst - Handlung 


von a | 
Julius Kuhr 
seine bisherige Kunst- und Musikalien-Handlung 
bedeutend vergrössert worden. 
Ich empfehle daher einem resp. Publikum mein 
unter der Firma: 


CARL CRANZ 
Kunst- und Musikalien- 
5 Handlung 

en Breslau. 

5 (Ohlauerstrasse. Neisser Herberge.) 
bestehendes Geschäft, mit. der ergebenen Bitte, 
mich mit Aufträgen, und der reelsten und sehnell- 


sten Bedienung versichert zu seyn. 
Breslau den 1. Januar 1832. 


‚Carl Cran z 


Kunst- und Musikalien Handlung. 


* * RE H 


Eltern 


welche k. Oſtern einen Knaben eine der Bicfigen Schw 


len beſuchen laſſen wollen und unter elterliche Auf⸗ 
ſicht und Pflege geſtellt zu haben wuͤnſchen, konnen 
denſelben unter billigen Bedingungen in Penſion un⸗ 
terbringen, beim Privatlehrer Gottwald, Schweid⸗ 
30 Sr a 
VVV 
Vorzüglich ſchoͤne neue Alexand. Datteln, große Sul⸗ 
in a a Bar Pommranzeln Staͤngel⸗Calmus 
uud candirte Früchte, empfing ganz frifp und offerirt 
wöslichſt billig . fing ganz ſeiſch fi 
A. Knaus, Kränzelmarkt No. 1. 
ö Stons dorfer Bier 
in ganzen und halben Flaſchen, iſt zu haben im 
Bier⸗Ausſchank Nicolaiſtraße No. 80, erſtes Viertel 
am Ringe. i 


Fetten ger. Lachs und Neunaugen 
ethielt und offerire DS 


Carl. Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39, im Schlutiusſchen Hauſe, 


0 


* 


„Tabacks⸗ und 


vo. 


a ta nent m a chung. 

Ju freundſchaftlicher Uebereinimmung mit den 
Herren Fr. Schummel ck Hinckel in Breolau 
geht unſer von demſelben gefuͤhrtes 

Speditions⸗Geſchaͤft fuͤr 
Schleien 
auf Herrn Ferdinand Scholtz uͤder, welcher ee 
zeither leitete und es vom heutigen Tage ab fuͤr ſeine 
Rechnung und unter feiner Siima in dem bisherigen 
Lokale 5 

in Breslau Büttner Straße Ro. 8. 
fortführen wird. Dies verfehlen wir nicht ergebenſt 
anzuzeigen, mit der Verſicherung einer fortgeſetzten 
reellen Bedienung, welche allein ein dauerndes Ver⸗ 
trauen erwerben kann. - 


Berlin den 31. December 1831. 
Wilh. Ermeler K Comp. 


Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes empfehle ich 
mein Lager der 48 
Ermelerſchen Rauch⸗ und Schnupftabacke 
welches von heut ab unter meiner endſtehenden Firma 
und für meine Rechnung in dem bisherigen Local fore⸗ 
beſteht, den hieſigen und auswärtigen gerhrten Abneh: 


mern beſtens, indem ich gleiche Bedingungen wie 


zeither zu gewähren in den Stand geſetzt bin. Zu⸗ 
gleich werde ich mich auch jedem andern Commiſſions⸗ 
und Speditions- Geſchaͤft mit Eifer und Billige 
keit unterziehen. 5 
Breslau den Aten Januar 1832. 
Ferdinand Scholtz, 
: Buͤttnerſtraße No. 6. 
Schöne vollſaftige Eitronen 
a 1 Sgr. und 1¼ Sgr. das Stuck pro Hundert 


billiger, offerirt 5 . 
8 Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No, 39, im Schlutiusſchen Hane 
N RR EA ISEN 
Friſche geräucherte Speck-Buͤcklinge und Hamburger 
Raachfleiſch empfing wieder l 
55 fi Cbhriſtian Gottl. Müller, 


N A n ; e i 
Montag den 9ten Januar gebe ich 
nick, wozu ergebenſt einladen 
Lange, Gaſtwirth im ſchwarzen Bär, 
zu Poͤpelwitz. 


Yet Looſen =» Offerte. 5 BGE 
Soofe zus 1 ſten Klaſſe 65ſter Lotterie, Pläne 
gratis, find für Auswärtige und Einheimiſche 

zu haben, H. Holſchau d. Aellt., 
5 f Reuſche Straße im grünen. Polaken, 


e. 
einen Wurſt⸗Pick⸗ 


— 


Rs 


duͤrfenden meine 


22 


fruͤhe, 


>; in — 94 


2 ©: en „Anzeige für das, Jahr 1832 E22 
h " vom s 5 \ 


Kunſtgaͤrtner C. Chr. 


Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 4. 


Indem ich bei allen meinen übrigen Geſthäften auch die 
größte Aufmerkſamkeit auf den Saamenbau richte, und mit 
aller Sorgfalt die gangbarſten Artikel ſelbſt erbaue, auch die 
wenigen ausländiſchen aus den zuverlätzigſten Quellen beziehe; 
ſo kann ich allen geehrten Geſchäftsfreunden und Saamenbe⸗ 
Sämereien nicht allein als Achte und friſche 
Wagre empfehlen, 


Preiſe ſtellen. 
Gemuͤſe⸗Sa amen. 
In Fruͤhbeete zum Treiben. — 

f Das Loch. 7 

Carviol, großen früheſten Engliſchen 177 Sgr. Glas⸗ 
Kohlraby, kleinkräutige weiße und blaue, Wiener 3 Sgr. 
Karotten, frühe rothe kurze holländiſche 11 Sgr. Radies, 
fruͤhe, kleinkräutige weiße und rothe lz Sgr. blutrothe 
12 Sgr.; zinnoberrothe 2 Sgr.; gelbe 2 Sgr.; Steinkopf⸗ 
Salat, gelben 33 Sgr.; grünen 2 Sgr. Fraubengurken, 
fruͤhe kleine 23 Sgr. Treibgurken lange gruͤne 23 Sgr. 
Melonen, fruͤhe un ſpäte, große Sorten die Prieſe 2 Sgr. 
Treibbohnen, lange weiße, das Pfd. 8 Sgr.; ſchwarze kurze 
das Pfd. 5 Sgr.; Stechſalat 1 Sgr. 8 

Gemüfer und Kräuter⸗Saamen. 

In Fiuͤhbeete zu ſaͤen, um zeitige Pflanzen ins freie 
„ Land zu ziehen. 

1 ; Das Loth. 5 

arviol, frühen großen Aftatifchen 15 Sgr., frühen Cy⸗ 

perſchen 12 Sgr., Ober⸗ Kahle weiße und blaue, Wie⸗ 
ner 3 Sgr.; frühe weiße Engliſche Glas⸗ 


x 


burger niedrig plattkopfiges 3 Sgr.; früher wei er Zucker⸗ 
hut 3 Sgr.; Schwarzrothkraut, frühes rundkoͤpfiges 3 Sgr. 
noll⸗Sellery, frühen großen 14 Sgr., Porro, dickpolliger, 
gͤoßer 23 Sgr. Baſilſcum, kleinbl. krauſes 3 Sgr., groß⸗ 
blättriges 1 Sgr. Majaran 23 Sgr. Steinkopfſalat frü⸗ 
hen gelben 34 Sgr.; Sate gelben hollaͤndiſchen Prinzen⸗ 
kopf 2 Sgr.; braunen chwedenkopf 22 Sgr. f 


Gemuͤſe⸗ und Kohlſaamen. 
Jus freie Land zu ſaͤen. 

5 Das Loth. 5 
Karviol, fpäten großen Engliſchen 15 Sgr. 3 ſpaͤten hol⸗ 
ländiſchen 8 Sgr. Ober⸗Kohlraby, ſpaͤte, weiße Glas⸗ 2 Sgr., 


große weiße ſpate großblättrige 2 Sgr.; ſpate großbl. blaue 


2 Sgr. Broculy, weißen und blauen Stalieniſchen 25 Sgr. 
Kopfkohl, mittelfruͤher, weißer plattköpfiger 12 Sgr.; plat⸗ 
ter weißer kuͤbſcher 12 Sgr.; ſpaͤter rundköpf. blutrother 
2 Sgr. Savoyerkohl oder Wirſing, frühen grünen Ulmer 
22 Sgr.; großen gelben ſpaͤten 2 Sgr.; großen gruͤnen ſpä⸗ 
ten 2 Sgr.; großen grünen Winter⸗ 1 Sgr. B ätter⸗Kohl, 
hoher krauſer grüner und brauner Baumkohl 1 Sgr.; nie 
drig krauſer blauer und grüner Winterkohl 3 Sgr.; Pluͤma⸗ 
genkohl, rother und weißbunter 12 Sgr. Sproſſen⸗ oder 
Roſenkohl 2 Sgr. (Dieſer Kohl bringt um den Stamm 
kleine krauſe Sproſſenköpfchen, welche im Spaͤtherbſt und 
Winter ein belicates Gemüſe geben.) Unterkohlraby, große, 
platte gelbe 1 Sgr.; große weiße 2 Sgr.; große weiße 
Schwediſche, Rutabaga, 1 Sgr. Dieſe drei letzten Sorten 
muͤſſen nicht früher, als nach Mitte April gefäet werden. 
Kraͤuter⸗Saamen. 
0 Das Loth. . 
Anis 3 Sgr.; Boretſch 2 Sgr.; Mangold z Sgr.; Car⸗ 


Mohnhaupt in Br 


ſondern auch die möglichſt billigſten 


A 1 ) 2 Sgr., Welſch⸗ 
kraut, früh niedrig, krauſes 3 Sgr. Kopfkraut, er Sucker 


es lau, 
debenedicten 2 Sgr.; Coriander 3 Sgr.; Dill 2 Sgr.; Fen⸗ 
chr Sgr.; füßer Bologneſer Fenchel (Sgr.; Iſop 1 Sgr.; 
Korbel 7 Sgr.; Kümmel 2 Sgr.; Bohnenkraut 2 Sgr. ; 
Löffelkraut 2 Sgr.; Lavendel 1 Sgr.; Citronmeliſſe 3 Sgr.; 
Majoran 23 Sgr.; Melde, großbl. rothe 3 Sgr.; Schnitt⸗ 
peterſilie, krauſe 1 Sgr., gewöhnliche ſchlichte 2 Sgr.; 
Pimpinelle 3 Sgr.; Porro 23 Sgr.; Rosmarin 22 Sgr.; 
Portulack, gelber und grüner 2 Sgr.; Weinraute 22 Sgr.; 
Salbey 1 Sgr.; Sauerampfer rundblät, 2 Sgr.; Knolle 
Sellery, fpäten, großen 1 Sgr. ; Senf, braunen 1. Sgr.; 
gelben 4 Sgr.; Spinat, rundblät. das Pfund 8 Sgr., ge 
wohnlichen das Pfund 5 Sgr. 4 8 } 
Hat S aa me n. 
Das Loth. 2 
Kopf⸗Salat, großen gelben Aſtatiſchen 31 Sgr.; großen 
elben Prinzenkoßf 3 Sgr.; großen Mogul 22 Sgr.; Blut⸗ 
orellen 23 Sgr.; bunter Forellen 23 Sgr.; blaßgelber holl. 
Dauerkopf 23 Sgr.; blaßweißer Dauerkopf 23 Sgr.; brau⸗ 
ner Schwedenkopf 2 Sgr.; gelber Winter⸗ 2 Sgr.; brau⸗ 
ner Winterkopfſalat 2 Sgr.; Schnittſalat 1 Sgr.; Endi⸗ 
vienſalat, gelber Eraufer 2 Sgr.; Rapunzel oder Feldfalat 
2 Sgr.; Gartenkreſſe, Eraufe gefüllte 2 Sgr. 
urzel⸗Saamen. 
Das ie 7: 
Möhren, frühe lange rothe Karotten 1 Sgr.; lange dun: 
kelrothe kleinkräͤutige Hornſche 1 Sgr.; rothe lange DRS 8 
viben 2 Sgr.; lange rothgelbe 2 Sgr.; Paſtinath, große 
weiße 2 Sgr.; Peterſilienwürzel, kurze dicke frühe 1 Sgr.; 
ſpäte große lange 1 Sgr.; Haferwurzel 12 Sgr.; Scorzo⸗ 
nerwurzel 22 Sgr.; Zuckerwurzel 13 Sgr.; Raponticawur⸗ 
zel 12 Sgr.; Eichorienwurzel, kurze dicke, das Pfund 10 Sgr.; 
lange glatte das Pfd. 10 Sgr. 
3 wiebel⸗Saamen. 
Das Loth. 5 
Große plattrunde ſchwarzrothe 5 Sgr.; blutrothe platt⸗ 
runde hollaͤndiſche 5 Sgr.; große plattrunde gelbe 5 Sgr.; 
roße plattrunde ſilberweiße 6 Sgr.; Winterzwiebeln oder 
ollauch 22 Sgr.; Schalottenzwiebeln 1 Sgr.; Roccambol⸗ 
len 1 Sgr.; Knoblauch und kleine Steckzwiebeln zum jedes⸗ 


maligen Stadtpreiſe. 


Rüben: Saamen. 
f 8 Das doch!; 9 i 
Mai⸗Ruͤben, frühe runde weiße 1 Sgr.; fruͤhe runde gelbe 
15 Sgr.; Herbſtrüben, lange weiße rothköpfige 2 Sgr.; 
plattründe weiße Sgr.; ſchwarze runde „ſehr delicat 2 Sgr.; 
Teltowerruͤben, kleine ächte 1 Sgr.; kleine maͤrkiſche 1 Sgr. 
Runkelruͤben⸗Saamen. = 
' Das Pfund. 9 5 
Große lange aus der Erde wachſende Turnips 6 Sgr.; 
roße lange, aus der Erde wachſende weiße Zuckerruͤbe 8 Sgr.; 
urze gelbe runde Zuckerrübe 8 Sgr.; kürze dicke weiße achte 
Zuckerkübe 10 Sgr.; Rotherüben, achte ſchwarzrothe Salat⸗ 


ruͤben 10 Sgr., gewöhnliche Runkelrüben 5 Sgr. 
Radies⸗ und Rettig ⸗Saamen. 
175 Das Loth. 5 
Radies, lange rothe 1 Sgr.; lange weiße 1 Sgr.; Som⸗ 
mer⸗Rettig, früher ſchwarzer runder 13 Sgr.; fruher weißer 
runder 13 Sgr.; Winter⸗Rettig, ſchwarzer runder 1 Sgr. 


ſchwarzer langer Erfurter 23 Sgr.; weißer langer Erfurter 
14 g g 5 . 


Sgr. 


D 


— — 


Gurken⸗Saamen. 
g Das Loch 

Extra lange weiße 18zoͤllige 4 Sgr.; extra lange grüne 
183öllige 4 Sgr.; außerordentlich lange gruͤne Weſtindiſche 


5 Sgr.; weiße Schlangengurken 3 Sgr.; grune Schlangen⸗ 


gurken 22 Sgr.; gewoͤ liche gruͤne Landgürken 2 Sgr. 
f Verſchiedene Koͤrner. 
> Das Loth. : 

Artiſchocken, große Engliſche 4 Sgr.; Cardy, Spaniſche 
1 Sgr.; Kuͤrbis, große 1 Sgr.; Melonen, in großen Sor⸗ 
ten 10 Sgr.: Spargel, großer dickköpfiger weißer, das Pfd. 
8 Sgr.; achter fruher Darmſtaͤdtiſcher das Pfd. 10 Sgr. 

Zucker ⸗Erbſen. 
e Das Pfund. 

Fruͤhe weiße krummſchalige breite 8 Sgr.; 
Spaniſche 8 Sgr.; ſpaͤte weiße krummſchalige 7 Sgr.; ex⸗ 
trafrühe niedrige Krub⸗, 12 Fuß hoch, 9 Sgr.; extra frühe 
b 95 8 85 Zucker⸗, de Graces, 15 Sgr.; weiße ſpaͤte 12 Fuß 

boch, 8 Sgr. De ö ö 
Schaal⸗Erbſen. 
er 1 Das Pfund. 

Allerfruͤheſte volltragende weiße Mayerbſe, 3 Fuß hoch, 
6 Sgr.; frühe niedrige 14 Fuß hoch 6 Sgr.; fpäte niedrige 
2 — 3 Fuß hoch 5 Sgr.; niedrige gruͤnbleibende Capererbſe 
2 — 3 Fuß hoch 6 Sgr.; weiße frühe Franzöſiſche Zwerg⸗ 
oder de Graces zum Treiben 3 F. h. 10 Sgr.; weiße ſpaͤte 
engl. volltragende Zwerg⸗ 4 Fuß h. 10 Sgr.; ſpaͤte Blaß⸗, 
4 — 5 Fuß hoch, 5 Sgr. 

Stangen Bohnen. 

5 Das Pfund. 2 
„Extra fruͤhe lange breite Schwerdtb. 8 Sgr.; große Tür: 
kiſche rothbluͤhende Prunkb. 6 Sgr.; weißblühende Prunkb. 
6 Sgr.; feine weiße Zucker⸗ oder Spargelb. 8 Sgr.; große 
weiße Zucker⸗ oder Butterb. 8 Sgr.; feine weiße runde Zu⸗ 
cker⸗ oder kleine Perlbohne 8 Sgr. . 

Krub- oder Zwerg Bohnen. 
. Das Pfund. 

Extra fruͤhe weiße breite Schwerdtb. 8 Sgr.; extra frühe 
lange Schwerdtb. 7 Sgr.; kleine weiße runde Perlb. 8 Sgr.; 
große weiße langſchotige Nierenb. 4 Sgr.; weiße Prinzeßb. 
6 Sgr.; große weiße Juckerbrechb. 8 Sgr.; runde blaßgelbe 
Dattelb. 6 Sgr.; fruͤheſte ſchwarze Negerb. 4 Sgr. 

Futtergras⸗Kraut⸗ und Ruͤben⸗Saamen. 

8 Fur die O konomie. Das Pfund. . 

Weißkraut, großes ſpates 15 Sgr. Unterruͤben, große 
weiße 10 Sgr.; weiße Schwediſche, Rutabaga 15 Sgr.; 
braunen ſchlichten Blade, oder Frühlingskohl 10 Sgr.; Fran⸗ 
zoͤſiſches Raygras 9 Sgr.; age Raygras 8 Sgr.; 
Honiggras 6 Sgr. Schaafſchwingel 8 Sgr.; Windhalm 
9 Sgr.; vermiſchte Graͤſer zu dauerhaften Naſenplätzen 9 Sgr.; 
Lucerne 12 Sgr.; Esparſette 6 Sgr.; Mohn, großer blauer 
8 Sgr., weißer 10 Sgr.; Tabak, virginiſcher 1 Rthlr.; ſtrauch⸗ 
artiger Baumknaſter 1 Athlr.; rundblättriger 20 Sgr. 

Blumen ⸗Sa amen. 
Das Loth. ö 

Steckmalven, gefüllte 10 Sgr.; rothe Vexiernelke 5 Sgr.; 
Loͤwenmaul, perſchiedene Farben 5 Sgr.; zweifarbiges 
15 Sgr.; gefüllte Röhraſtern 15 Sgr.; große weiße und blaue 


Glockenblume 6 Sgr.; Akeley verſch. F. 5 Sgr.; Frauen⸗ 
ſpiegel 12 Sgr.; Saflor 6 Sgr.; Flockenblume v. F. 6 Sgr.; 


Engl. Sommerlevkoy v. F. 15 Sgr.; braunen Goldlack 10 Sgr. 
hohe Frichterwinde v. F. 5 Sgr.; hohe geſtreifte Trichter: 
winde 10 Sgr.; hohe zweifarbige FTrichterwinde 8 Sgr.; nie⸗ 
drige dreifarbige Frichterw. 5 Sgr.; hoher gefüllter Ritter⸗ 


* 
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Lupine 4 Sgr.; gelbe Lupine 4 Sgr.; 


10 Sgr., rothgefuͤllte Papbl. 10 Sgr.; 


große graue 


ſporn v. F. 72 Sgr.; niedriger Engl. Ritterſporn efüllt v. 
Ehn Sgr.; Bartnelke v. F. 5 Sgr.; Federnelke v. 85 1 5 
gr.; 


ineſernelke v. F. 15 Sgr.; Gartennelke v. F. 6 S 


Georginen, gefüllte 20 S 

weiße Schleifenblume 5 Sgr.; gefuͤllte Balſaminen v. F. 

20 Sgr.; weiße Sommermalve 6 Sgr.; rothe Sommermalve 

6 Sgr.; weiße Lupine 2 Sgr.; blaue Lupine 2 Sgr.; rothe 
3 wohlriechende Lupine 

gefüllter Gartenmohn v. F. 5 


5 Sgr.; 
nkelm Aurikel in allen Farben 20 


nunkelmohn v. F. 8 Sgr.; 
Engl. Primel in allen Farben 10 Sgr.; 
8 Sgr.) dreifarbiges Veilchen 6 Sgr.; 


Sgr.; 


3 gr.; Scabioſen in v. F. 6 Sgr. 
Ferner folgende, größtentheils gefuͤlltfallende Levkoyen, 
die ich jedem Blumenliebhaber beſonders empfehlen kann. 
Engliſche Sommer⸗Levcoyen⸗Saamen. 
Jede Sorte ſeparat verpackt, die Prieſe zu 100 Korn. 
Ein Sortiment von 15 Sorten Engl. Sommerlevcoyen 15 Sgr. 
2 2 = 2 = 22 eo 


2 2 * 


2 e 20 =. = 55 
Ein Sortim. von 30 Sort. Engl. S. Levcoy. 1 Rtlr: 10 Sgr. 
2 = 2 „„ 


2 5 = 


u 


2 2 2 


50 = = 
Von vorſtehenden 50 Sorten Engl. 
merlevcoyen gemiſcht die Prieſe zu 100 
einzelne Sorte 12 Sgr. 
Winter⸗Levcoyen⸗ und Lad; Saamen. 
Jede Sorte faparat verpackt, die 
Das ganze Sortiment von 10 Sorten 18 Sgr.; die einzel⸗ 
ue 2 Sgr.; alle 10 Sorten gemiſcht die Prieſe 3 Sgr.; 
braunen Goldlack 1 Sgr.; blauen Lack 2 Sgr.; halbefüllt 
geoßblumigen Kolbenla 2 Sgr.; extragefüllten braunen 


* 


Korn 23 Sgr., die 


tangenlack 8 Sgr. 5 
Gefuͤllten Röhr-Aftern-Saamen. 
In 18 Sorten. 

Jede Sorte ſeparat verpackt, die 
von jeder Sorte 1 Prieſe 20 Sgr.; alle Sorten gemiſcht die 
Prieſe 2 Sgr.; jede einzelne Sorte 14 Sgr. 

Gefüllten Balſaminen⸗Saamen. 
5 In 15 Sorten. i 5 

Jede Sorte feparat verpackt, die Prieſe zu 10 Korn vo 
jeder Sorte 1 Prieſe 15 Sgr.; von allen Sorten gemiſcht 
die Prieſe zu 50 Korn 6 Sgr.; die einzelne Sorte 12 Sgr. 

Scabioſen⸗-Saamen 
8 In 12 Sorten. 

Jede Sorte ſeparat verpackt, 10 

gemiſcht, die Prieſe 2 Sgr.; die einzelne Sorte 1 Sgr. 
Gefuͤllte Zwerg-Nitterſporn-Saamen. 
In 5 Sorten. \ 

Jede Sorte feparat verpackt, die Prieſe zu 100 Korn) 
5 Sgr.; von allen Sorten gemiſcht die Prieſe 2 Sgr.; die 
einzelne Sorte 1 Sgr. 1 

Sommer⸗Blumen⸗Saamen. 
In reichlichen Prieſen, jede Sorte ſeparat verpackt mit 


Namen. 8 7 
Ein Sortiment von 2 Sorten 8 Sgr. 
— „ 15 — 
— — — 50 — 1 Rthlr. 
— „ R id Sor. 
— ER — 100 — — = Br 
er En N RESET 


Perennirende Blumen:-Saamen. 
In Prieſen zu 100 Korn, jede Sorte feparat verpackt, 
mit Namen. : \ 


r.; rothe Schleifenblume 6 Sgr.; 


wohlriechende Reſeda 
weißgefüllte Papierblume 


Sgr.; gefüllter Ra⸗ 


2— 12 — 
und halbengl. Som⸗ 


Prieſe zu 100 Korn. 


Prieſe zu 100 Korn) 


San von allen Sorten 


= 7 0 — 


Ein Sortiment von 12 Sorten der ſeltenſten, 15 Sgr. 
: — 30 — der ſchönſten, 1 Kthlr. 

: 1 Rthlr. 15 Sgr. 

— 2 Rthlr.⸗ 


— 


. 
Alle hier 


gamen ⸗Verzeichniß zu erſehen. Ola: 
fangen, werden noch beſondere Verzeichniſſe ausgegeben. 
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8 nicht angegebenen einjahrigen, zweijährigen u 
Ei und andere Bäume und Straͤucher, Weinſenker ꝛc., 

Von Glas ⸗ und Treibhaus⸗ Pflanzen, 
NY 


— 


Blumenzwiebeln und Knollen. 
Das Stock i 
Ae eilte 23 Sgr.; 
kanunkeln, gefüllte, 1 Sgr.; gefüllte blühbare Tuberoſen 
2 Sgr., das Hundert 3 Rehlr. z. prachtvolle eh 
N 2 Sgr.; gefüllte Georginen in 52 Sorten, 6 bit 
5 Sgr. i 5 
nd pekennirenden Blumenſaamen, 
find in meinem 


Anemonen, 13: Sgr.; 


Geholzſaamen, fruchttra⸗ 
nem unentgeldlich zu habenden, großen 
ausländiſchen Holzarten, perennirender Land⸗ 


Br Briefe und Gelder bitte ich portofrei einzufenden ‚ 10 wie bei größeren Beſtellungen fir Emballage etwas beſzufuͤgen. 


a ö DER le 

Montag den Iten, d. Mits. gebe ich einen Wurſt⸗ 
Wickvick, won ergebenſt einladet London. 

38 e een fei e. 

Looſe zur üſten Claſſe 65ſter Lotterie (Plaͤne gratis) 
find zu haben. Auguſt Leubuſcher, f 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 

57 a a Se a 
Mit Looſen zu der erſten Klaſſe 6öſter Lotterie, 
Ziehung den 17ten Januar neoſt Plan zu derſelben, 
empfiehlt ſich Friederich Ludwig Zipffel, 

5 ; No. 38. am großen Ringe. 
ga MANN ET GI Br 
Ich ſuche in meine Apotheke einen gut gezogenen 
und mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehenen jun, 
gen Menſchen, der Luft hat, die Pharmacie zu erler⸗ 
nen und mit dem Anfange des Monat März oder An- 
fangs April d. J. die Stelle beſetzen kann. Eltern 
oder Vormuͤnder werden erſucht mit den noͤthigen 
Nachrichten ſich daruͤber zu wenden 

5 an den Apoth' ker Hoffmann. 

Löwenberg den 1ſten Januar 1832. 

Offner WirthſchaftsSchreiber-Poſten. 
Ein unverbeitatheter, nicht militairpflichtiger, geſit⸗ 
teter und gebildeter 
guten Atteſten uͤber ſeine Brauchbarkeit verſehen, kaun 
ſich baldigſt (ausgenommen Sonntags) bei dem Dom. 
Polu, Gandau, Breslauer Kreiſes, melden. 
Ju ver miet hen 

iſt auf der Büttnerſtraße No 1. die Ste Etage , ber 
ſtehend in 7 Stuben, 2 Kadinet, Entiee, Kuͤche, 
Keller und Bobengelaß, im ganzen, wie auch getheilt, 
bald oder auf Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere beim 
Ei enthümer zu erfahren. ö 

. Zu v e r mie t hen A 
iſt auf der Albrechtsſtraße No. 42. die 1ſte Etage von 
5 Stuben, 1 Alcove, Kuͤche und Zubehör und Hſtern 
d. J. zu bezi⸗ ben. . = 33 

; Bermietbung, RS; 

Am Naſchmarkt Nro. 46. iſt ein Gewoͤlbe nebſt 
Schreibſtube ꝛc. auf Jobanuy zu vermiethen, und das 
Maͤhere darüber im Hofe eine Stiege hoch zu erfragen. 


A 


geſucht. 


Speiſekammer, 


Nenſch, welcher mit glaubwuͤrdtg 


nen Löwen: 


Wohnungs „Gesuch. r 
Am Ringe oder in der Nahe deſſelben wird zu 
Oſtern d. J. eine Wohnung von 5 bis 6 Stuben 2 
Addreſſen birtet man in der Pelzſchen Buch⸗ 
hanzlung (Ring Nro. 11.) abzugeben. N 
5 Zu ver miet hen i 
und kuͤnftige Oſtern zu beziehen eine lichte freundliche 
Wohnung im erſten Stock von 3 Stuben, Küche, 
f Boden und Kellergelaß, Neuſtadt, 
Breiteſtraße No. 3. am Niumarkt beim Toͤpfermeiſter 
Roſchinski. 5 = 
Zu Oſtern zu vermietden 
der erſte Stock von 4 Stuben, ein Kabinet und Zu⸗ 
behör nahe an ber Schweidnitzer⸗Straße. Das Naͤhere 
beim Agent Herrn Stock, auf den Neumarkt No. 29. 

Zu vermiethen für Oſtern, auch bald, tft: 
Biſchoff Straße No. 3. ein großer Parterre-Gelaß, 
beſtehend in 2 bis 3 Stuben, Kuͤche, großen Kellern, 
2 große Remtſen, Soden und Hofgelaß, ſich eignend 
für jedes Kaufmännifge en gros Fabrick⸗, Wein, ar, 
Geſckaͤft. ; Der Eigenthuͤmer. 

855 An gekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. v. Schmettau, Kammer⸗ 
heir, von Schitfowitz; Hr. Ehrenſtamm, Kaufm, von Wroßs 
ltz; Hr. Boutenieff, Ruß. Bera- Beamter, von Dresden. — 
Im gold Schwerdt: Hr Gebel, Regierungs⸗Direktor, 
von Peterwitz; Hr. Müller, Gutsbef,, von Michelwalde; 
Hr Lauſſot, Kaufmann, von Beaune. — In den drein 
Bergen: Hr. 9. Sauerme⸗Jeltſch, von Lorzendorff; Heer 
» Ciechowoki von Warſcheu. Im weißen Adler: 
Hr. v. Scheibe, Landes⸗Elteſter, von Labſchütz. — Im 
rothen Hirgch: Hr. v Prittwitz, Landratb, von Hrelſe⸗ 
witz; Hr. v. Ruͤllmann, Hauptmann, von Zwornegoſchuͤtz; 
Hr. v. Wenzky, Hauptmann, von Strehlen. — In der 
goldnen Krone: Hr. o. Stechow, Prälat, von Schoͤn⸗ 
walde; Hr. v. Berge, von Gros⸗Glogau. — In 2 gol d⸗ 
i Dwen: „Or. Landsberger, Hr. Galewskt, Kaufleute, 
von Brieg; Hr. Roſenthal, Gutsbeſe, von Brunek. — In 
der großen Stu be: Hr. o. Miszewski, von Konkolewo. 
— Im goldnen Loͤwen: Hr. v. Lipinski, von Loufs⸗ 
dorf. — Im Privat,Logis: Hr Preuß, Paſtor, Di) 
Rodelsdorf, Ring No. 385 Hr. Hautelm nn, Ob. L. Ger. 
Secretair, Hr. Tiesler, Kaufm., beide von Krotoszyn, Oder 
ſtraße No 23 Hr Graf v. Hoverden, Landrath, von Hü⸗ 
Hern, Weidenſtraße Ro. 30; Hr. Kanngießer, Militatrarzt 


dom 1s. Juf. Regmt., Feldgaſſe No. 6; Hr. Schilling, Pa⸗ 
Hr. v. Leſſel, Guts / 


Kor, von Blumrode, Hummerel No. 235 
beſitzer, von Nauke, Kloſterſtr. No. 71. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Goten 
Wie Seit Kon scher Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. er 15 5 n 
i Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 8 


zu haben. 


